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In arabischen Gipfeln 


Mit Recht wird auf die 
Schwierigkeiten hingewiesen K 
die im arabischen Lager zu 
beobachten sind und mit de¬ 
nen die Araberstaaten zu 
kämpfen haben. Auch die 
zwischen den verschiedenen 
grösseren und kleineren ara¬ 
bischen Mächten bestehen¬ 
den Spannungen sind kaum 
zu übersehen. Dass sich aus 
diesen Faktoren gewisse po¬ 
litische und möglicherweise 
auch wirtschaftliche Vorteile 
für die Position Israels im in¬ 
ternationalen Kräftespiel er¬ 
geben, liegt nahe. Aber alle 
diese Faktoren sollten nicht 
Anlass geben die tatsächli¬ 
chen Schwierigkeiten und die 
vielfachen Probleme zu ver¬ 
kennen, die darin ihre Wur¬ 
zel haben, dass die Araber 
dem Staate Israel während 
seiner achtzehnjährigen Exi¬ 
stenz in ununterbrochener 
Feindschaft gegenüberstehen. 

Vielleicht ist das Wort 
,,Schicksalsfrage“ sehr dra- 
matisch, trotzdem kennzeich¬ 
net es treffend die israeli¬ 
sche Situation und beleuch¬ 
tet die Lage dieses kleinen, 
wenn auch lebensstarkeu 
Staates inmitten einer toben 
den, unruhigen, zwischen 
Rückschritt und Moderne 
zerberstenden arabischen 
Welt. Die Eigenartigkeit und 
vielleicht Einmaligkeit dieser 
Konstellation ergibt sich 
schon daraus dass Israel 
zwar keine Beziehungen zu 
seinen arabischen Nachbarn 
hat dennoch aber mit deren 
Existenz, Gegenwart und Zu¬ 
kunft aufs engste verflochten 
ist. 

Diese allgemeinen Vorbe¬ 
merkungen dürften im Inter¬ 
esse eines besseren Verständ¬ 
nisses der augenblicklichen 
Lage liegen. Achtzehn Jahre 
lang- haben die arabischen 
Politiker Hass und Feind¬ 
schaft gegen Israel gepredigt 
und durch Krieg, Ueberfälle, 
Bombenattentate, Mord und 
Plünderung praktiziert. Acht¬ 
zehn Jahre hindurch führen 
sie einen Boykott gegen ein 
kleines Nachbarland das auf 
diese Weise von der übrigen 
Welt auf dem Landwege ab 
geschlossen ist, mit der Israel 
nur über das Meer und durch 
die Luft ihre Verbindungen 
aufrechterhalten kann, als 
wäre es eine Insel. 

Die Differenzen, die zwi¬ 
schen den arabischen Staa 
teil bestehen # datieren nicht 
etwa aus der jüngsten Ver¬ 
gangenheit. Hier handelt es 
sich vielfach um alte Gegen¬ 
sätze die seit Generationen 
zu Auseinandersetzungen ge¬ 
führt hatten. Aber trotz aller 
Kontraste und Meinungsver¬ 
schiedenheiten, trotz aller 
politischen und wirtschaftli¬ 
chen, religiösen und natio¬ 
nalen Gegensätze zwischen 
den verschiedenen arabischen 
Stämmen Staaten und Län¬ 
dern haben sie doch immer 
wieder und wieder eine ge¬ 
meinsame Formel gefunden, 
sobald es darum ging, eine 
Front gegen Israel herzustel¬ 
len. — 


von B, B. SAMUEL 


lung^prozess hin — nicht 
mehr die allein entscheiden 
de zentrale Figur der arabi¬ 
schen Welt ist, was er ohne 
Zweifel lange Jahre war. 

Nasser hatte — grössere 
Beispiele imitierend — erst¬ 
malig im Januar 1964 zu ei¬ 
ner arabischen Gipfelkonfe¬ 
renz nach Kairo eingeladen 
die dann in der Folgezeit mit 
weniger Glanz als die erste 
wiederholt wurde. Kürzlich 
gab Nasser, immer noch um¬ 
geben mit dem Nimbus des 
Propheten des arabischen 
Nationalismus seinen über¬ 
raschten Partnern bekannt, 
dass er sich nicht an der für 
September geplanten Gipfel- 
konferenz beteiligen werde, 
weil er nicht daran denke, 
„mit arabischen Reaktionä¬ 
ren an einem Tisch zu sit¬ 
zen.“ Sicherlich meinte Nas¬ 
ser nicht nur Bourguiba. 

Manche Zeit-Beobachter 


meinen die Nasserschen Gip¬ 
felkonferenzen hätten ihm 
insofern einen Erfolg ge¬ 
bracht weil er die Heisspor¬ 
ne bändigte, die auf einen 
sofortigen Krieg gegen Israel 
dräpgten. Anlass hierfür war 
das israelische Jordan-Pro- 
jekt,, das durch die Nasser- 
sche * Beschwichtigungspolitik 
durchgeführt werden konnte 
Die Beratungen über Gegen¬ 
projekte in Kommission und 
Unterkommissionen halten 
an, gefährden aber nicht den 
Frieden, den Nasser an den 
israelischen Grenzen brauche, 
um sich seinen Zielen auf 
der Arabischen Halbinsel zu¬ 
wenden zü können. 

Dort ist es vor allem im 
Yemen noch längst nicht zu 
einer Klärung gekommen da 
sich die ägyptischen Truppen 
in den Wüsten des Yemen 
verbluten und mit einem stei¬ 
genden Widerstand der Kö¬ 


nigstreuen infolge der saudi¬ 
tischen Hilfe rechnen müs¬ 
sen. Einen Mehrfrontenkrieg 
kann aber Aegypten nicht 
durchhalten, dessen wirt¬ 
schaftliche Lage sehr ungün 
stig ist und das bisher noch 
auf keinem seiner Kriegs¬ 
schauplätze trotz aller bom 
bastischen Reden Nassers ir¬ 
gendeinen Erfolg erzielen 
konnte. 

Die abgesagte Gipfelkonfe¬ 
renz und die hierfür von 
Nasser gegebene Erklärung 
deuten klar darauf hin, dass 
seine Bestrebungen zur Her¬ 
stellung der arabischen Ein¬ 
heit weiter als je von ihrer 
Verwirklichung entfernt sind. 
Das ist eine Niederlage der 
Politik, die Nasser im Inter¬ 
esse der Verstärkung seiner 
eigenen Machtposition be¬ 
treibt jedoch noch kein Er¬ 
folg für die etwaigen Bestre¬ 
bungen, zu einer Verständi¬ 
gung zwischen Israel und sei 
nen arabischen Nachbarn zu 
gelangen. — 


WIE ICH ES SEHE - 


Trotz aller berechtigten 
Vorbehalte bei der Beurtei¬ 
lung der heutigen Situation 
sind zwei Faktoren zu beob¬ 
achten gewesen, die — zu¬ 
mindest vorübergehend — ei¬ 
nen gewissen Wandlungspro¬ 
zess andeuten: der wachsen¬ 
de Gegensatz zwischen Ae¬ 
gypten und Saudi Arabien 
sowie die eigenen Wege Bour- 
guibas. Die Entwicklung die¬ 
ser Spannungen haben wir 
mitangesehen: sie dürften in 
Erinnerung aller Zeitungsle- 
ser sein. Die Folgen dieser 
Entwicklungen konnten jetzt 
erneut beobachtet werden 
Gehen wir von Nasser aus 
der heute — auch das deutet 
auf einen erheblichen Wand- 


Die Welt aus den Fugen 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Man kann sich des Ein 
drucks schwer erwehren dass 
sich die Menschheit nicht dar¬ 
auf verlassen will. erst durch 
die Anwendung der Atom, 
bomben und sonstiger Schrek- 
kenswaffen ihre „Welt“, un¬ 
seren Planeten aus den Fu 
gen zu heben. Dabei wächst 
das Bewusstsein der unvor 
stellbaren Gefahr, in die al¬ 
le Völker durch den Fort¬ 
schritt der Wissenschaft una 
Technik geraten sind, die uns 
sowohl unbekannte wie un 
geahnte Einblicke in Wirken 
und Werden des Kosmos ge 
schenkt hat. aber gleichzeitig 
die totale Vernichtung in den 
nahen Bereich absoluter 
Möglichkeiten gebracht ha¬ 
ben. 

Atom - Wissenschaft und 
Raumforschung bringen es 
mit sich, dass mathematisch, 
nukleares Denken allmählich 
stärker und stärker zum Aus¬ 
gangspunkt der Weltbetrach¬ 
tungen wird und manche al- 
ten. für unumstösslich gehal¬ 
tenen Thesen und Dogmen, 
Betrachtungs-Methoden und 
Ueberzeugungen verdrängt. 
Wer im eigenen Bezirk hier¬ 
für einen kleinen Hinweis er¬ 
blicken will, wird das Inter¬ 
esse verstehen dass z B. die 
Referate der Professoren 
Lord Ritchie Calder, William 
Eppstein und Henri Laugier 
auf einer jüdischen Weltkon¬ 
ferenz hervorgerufen haben. 
Schon die Tatsache allein 
dass diese Referate über 
Frieden und Abrüstung auf 
einer solchen Versammlung 
gehalten wurden, die sich 
im wesentlichen mit der für 
die Menschheit herauf be¬ 
schworenen Gefahr der ato 
maren Bewaffnung beschäf¬ 
tigten, deutet darauf hin, 
dass dieses Them das Den¬ 
ken der Menschen, auch un¬ 
ser Denken in seinen Bann 
zieht, weil es sich um eine 
Lebensfrage für alle Natio¬ 
nen dieser Erde handelt. 

Obwohl also das Bewusst¬ 
sein der atomaren Gefahr 
grösser wird besteht kein 
Zweifel, dass andere Fakto 
ren zu einer Weltkrise höch¬ 
sten Ausmasses hinführen, 
die vielleicht noch nicht ih¬ 
ren Höhepunkt erreicht hat. 
aber ihre tiefen Schatten in 
den Alltag unseres Lebens 
wirft. Wer mit einiger Auf¬ 
merksamkeit auch nur eine 


Tageszeitung auf der Erde, 
in welchem Lande auch im¬ 
mer liest und die vielen 
Nachrichten, die auf un« ein 
stürmen, nicht nu. zu 
Kenntnis nimmt, sondern 
auch über die berichteten 
Tatsachen nachdenkt wird 
— nicht ohne eine Erschütte¬ 
rung — über die chaotischen 
Zustände erschrecken die 
sich auf allen Lebensgebieten 
mit immer stärker in Er¬ 
scheinung tretenden Deut¬ 
lichkeit abheben. — 

Diese weltweite Krise hat 
verschiedene Aspekte und be¬ 
leuchtet die Richtigkeit der 
Auffassung von der Ganz¬ 
heit“, der Geschlossenheit 
des Lebens, das ein Mensch 
oder ein Volk führt. Partielle 
Betrachtungen können nur 
einzelne Phänomene erfassen 
und deswegen auch nur zu 
einer Analyse führen die 
Stückwerk bleiben muss. 

Man ist allgemein dazu ge¬ 
neigt, derartige Krisen, die 


wie Krankheiten von Zeit zu 
Zeit eintreten, nur unter po¬ 
litischen oder wirtschaftli¬ 
chen Aspekten zu betrachten, 
wobei man langsam begriffen 
hat dass sich diese beiden 
Betrachtungsweisen kaum 
oder garnicht voneinander 
trennen lassen. Wirtschaftli¬ 
che Ursache und politische 
Wirkung stehen in der glei¬ 
chen Wechselwirkung wie die 
politischen Ursachen und ih¬ 
re wirtschaftlichen Folgen. 
Nach dem Weltkrieg haben 
die entscheidenden Staats¬ 
männer und Wirtschaftsfach, 
leute bewiesen, dass chaoti¬ 
sche Bedingnugen, völlige 
Zerstörung und eine Stim¬ 
mung der Verzweiflung durch 
geschickte politische wie wirt¬ 
schaftliche Massnahmen zu 
konstruktiven Faktoren ge- 
macht werden können die 
schliesslich zur Grundlage 
dieser Nachkriegswelt gewor¬ 
den sind. Allmählich heben 
sich jedoch warnende An- 


Gesetz keine Loesung 

Dr. W.: — In Anbetracht einer Entwicklung die mög¬ 
licherweise zu ernsteren wirtschaftlichen Folgen führen 
könnte, hatte sich der Bundesfinanzminister seinerzeit ent¬ 
schlossen, ein Haushaltssicherungsgesetz vorzuschlagen, 
um gewisse Einsparungen im Staatshaushalt für das Jahr 
1966 vorzunehmen. Dabei verfiel der Minister auf die Idee, 
die Auszahlungen für die Opfer der Verfolgungen nur in 
Höhe von 40 Prozent (von gewissen Ausnahmen abgese¬ 
hen) zu ».planen“, während die restlichen Beträge bis zum 
31. Dezember 1969 gezahlt werden sollen. Also noch nicht 
einmal das wurde gesagt, wann die Verfolgten mit den 
ihnen zugesprochenen Geldern rechnen dürfen .. mehr 
als 20 Jahre nach dem Krieg. Es heisst einfach bis 31. De¬ 
zember 1969. Uriverständlicherweise akzeptierte der Bun¬ 
destag dieses Gesetz und seinen Paragraphen 19 mit jenen 
ungeheuerlichen Klauseln und Konsequenzen, für die 
Aermsten der Armen, die Opfer der NS-Verfolgungen. Seit 
Wochen oder wenigen Monaten werden 40 Prozent zur 
Auszahlung gebracht ohne dass alle Vorstellungen seitens 
zuständiger jüdischer Stellen irgendeinen Eindruck ge¬ 
macht hätten 

Dass diese Bestimmung des Paragraphen 19 HSG ge¬ 
gen die Verfassung verstösst, dürfte kaum zweifelhaft 
sein. Allerdings werden einige Jahre vergehen, bis der 
Bundesverfassungsgerichtshof sich mit dieser Frage be. 
schuftigen kann. Und wen interessiert heute noch das 
Schicksal der Opfer der Verfolgungen wo die Parteien 
noch mehr als zuvor auf ihre Wählerschaft Rücksicht neh« 
men müssen, die natürlich nur daran interessiert ist mög¬ 
lichst wenig zu zahlen. Dass aber dieser Paragraph 19 
nicht nur gegen die Verfassung, sondern gegen jede Mo¬ 
ral und gegen alle Versprechungen und Beteuerungen ver¬ 
stösst. wird überhaupt nicht erwähnt. Dass es an sich schori 
eine Ungeheuerlichkeit darstelt dass Menschen so viele 
Jahre nach der Verfolgung aus welchen Gründen immer 
noch keine Entschädigung erhalten haben, wird nicht er¬ 
wähnt. Wenn aber jetzt endlich durch Urteil oder Be¬ 
scheid die Zahlungsverpflichtung festgestellt wird, erfolgt 
trotzdem nicht die Auszahlung weil der SCHULDNER 
durch einseitige Erklärung feststellt, er werde erst später 
zahlen, diese herausfordernde Erklärung in Form eine.« 
Gesetzes kleidet und — sich hinter Pragraphen verschanzt, 
durch welche die mangelnde Zahlungsmoral verdeckt wer¬ 
den soll. 

Erst jetzt hat Bundestagspräsident Gerstenmeier von 
einer internationalen jüdischen Tribüne aus von .Ehren¬ 
schuld“ etc. gesprochen. Aber was bedeuten Ehrenschul¬ 
den, wenn sie nicht bezahlt werden. Wer kann, auch wenn 
er noch so gutwillig ist, an die Ernsthaftigkeit solcher Er. 
klärungen glauben, wenn sie mit den Tatsachen im Wider¬ 
spruch stehen. 


Zeichen für einen politisch¬ 
wirtschaftlichen Rückschlag 
ab, weil die dynamischen Ge¬ 
staltungskräfte erlahmen und 
statische Funktionen aus¬ 
üben. Stillstand aber bedeu¬ 
tet im Leben stets die Gefahr 
des Verfalls des Rückgangs, 
des Absterbens. 

Grosse und für den Gang 
der geschichtlichen Ereignis¬ 
se entscheidenden Teile un¬ 
serer Erde haben in den 
letzten Jahren einen erstaun¬ 
lichen Höhepunkt ihrer Wirt¬ 
schaften erlebt, wobei man 
nur auf den hohen amerika¬ 
nischen (technischen) Le¬ 
bensstandard und die üppige 
Blüte der amerikanisch-euro¬ 
päischen Industrie und des 
Handels hinzuweisen braucht. 
Das politische wie das wirt¬ 
schaftliche Denken der vie¬ 
len beteiligten Länder reich¬ 
te aber nicht aus, um die 
geeigneten Massnahmen zur 
Ueberwindung oder zur Lin. 
derung des scharfen Gegen¬ 
satzes zu ergreifen, der sich 
durch die Wirtschaftsent¬ 
wicklung der begünstigten 
Völker gegenüber dem Elend 
oder Rückstand der anderen 


Nationen ergab, die man als 
nicht oder unterentwickelt zu 
bezeichnen pflegt. Man hat 
eben nicht verstanden, dass 
auch die Menschheit eine 
„Ganzheit“ darstellt, einen 
Körper, der nur gedeihen 
kann, wenn alle seine Teile 
gesund und „entwickelt“ sind. 

Die zur Ueberwindung die¬ 
ses schroffen Kontrastes zu* 
Anwendung gebrachten Mit* 
tel waren nur Palliative un. 
zureichender Ersatz, der nur 
geignet gewesen ist, mitun¬ 
ter aktuelle Notzustände zi§ 
lindern, nicht aber zu einer 
internationalen Nivellierung 
des Lebensstandards aller 
Völker hinüberzuleiten. S« 
konnte es nicht ausbleiben* 
dass der geringste Fehlschlaf 
im volkswirtschaftlichen Er¬ 
folg der „Satten“ zu einer 
Katastrophe der Armen ab* 
gleitet, durch welche die Ge» 
Samtkonstellation der Volks» 
wirtschaften spürbaren Scha¬ 
den erleiden musste und auol» 
erlitten hat. 

Wirtschaftliche wie politi* 
sehe Fehlspekulationen rie» 

(Schluss auf Seite 2> 


Israel protestiert bei den 

Neuer Zwischenfall 


UN 


Jerusalem. — Nach ersten 
Meldungen fand zwischen 
Syrien und Israel am Kine- 
ret-See eine Luft- und See¬ 
schlacht statt. Die Meldun¬ 
gen waren widersprechend. 
Sie besagen, dass zwei sy¬ 
rische Mig-Flugzeuge abge¬ 
schossen und vier israeli¬ 
sche Patrouillenboote zerstört 
worden sind. 

Der Zusammenstoss ereig¬ 
nete sich in den Morgen- 
stunden in der Nähe der 
gleichen Grenzzone, in der 
am vergangenen 14. Juli is¬ 
raelische und syrische Dü¬ 
sen - Jäger eine ähnliche 
Schlacht ausfochten. 

Ein israelischer Armeespre- 
eher teilte mit, dass die Sy¬ 
rer ein gestrandetes israeli¬ 
sches Fischerboot und einige 
zu seiner Rettung ausgesand¬ 
te Patrouillenboote aus der 
Luft und aus Küstenbatte- 
rien beschossen. Hierauf sei¬ 
en israelische Flugzeuge aus¬ 
gesandt worden, um die sy¬ 
rischen Düsenjäger abzufair- 
gen. Er fügte hinzu, dass bei 
der Luftschlacht zwei syri¬ 
sche Mig-Flugzeuge 


abge 

. . , schossen und danach die Bat- 

einzige Ausgabe irgendeiner ' terien an der syrischen Kü¬ 


ste des Kineret-Sees zum 
Schweigen gebracht wurden. 

Syrien gab eine ganz an¬ 
derslautende Version von die¬ 
sem Gefecht. Der syrische 
Sprecher teilte mit, der 
Kampf habe drei Stunden 
gedauert, und er erwähnte 
nichts von dem Verlust von 
Flugzeugen. Dagegen behaup¬ 
tete er, Israel habe das Feu¬ 
er eröffnet als ein israeli¬ 
sches Küstenboot ini Mor¬ 
gengrauen den See kreuzte 
und Schüsse gegen einen sy¬ 
rischen Vorposten am Ost¬ 
ufer des See abgab. 

Die syrischen Batterien be¬ 
antworteten nach Angabe 
des Sprechers das Feuer und 
setzten das israelische Pa¬ 
trouillenboot ausser Gefecht 
Er fügte hinzu, etwa eine 
Stunde später seien mehrere 
israelische Küstenboote unter 
dem Schutz von Flugzeugen 
erschienen, um das unterge¬ 
hende erste Boot zu retten, 
und erst dann wurde die sy¬ 
rische Luftwaffe eingesetzt, 
die drei israelische Schiffe 


vor der syrischen Küste zer¬ 
störte und weitere acht Boo¬ 
te, die sich in einiger Ent¬ 
fernten aufhielten, in Brand 
setzte. 

General Hafez Assad der 
syrische Kriegsminister, teil¬ 
te über das Radio Damaskus 
neue Siegesmeldungen über 
die israelischen Verluste mit 
Die syrische Luftwaffe habe 
ihre Mission in perfekter 
Form erfüllt. Es sei der Be¬ 
weis erbracht, dass die israe- 
lische Luftwaffe der syri¬ 
schen nicht überlegen sei. — 

Der israelische Sprecher 
hatte angegeben, dass vier 
syrische Mig-Apparate sowje- 
tischer Fabrikation an der 
Schlacht teilnahmen aber 
er erwähnte nicht wieviel 
israelische Flugzeuge einge¬ 
setzt wurden. Er beschränkte 
sich darauf mitzuteilen dass 
einer der syrischen Apparate 
in den See fiel, während de? 
andere auf syrischem Terri¬ 
torium abstürzte. 

Der syrische Sprecher füg. 
te seiner Version hinzu, dass 


„mit völlige* 
Sicherheitsrat 


der Kampf 
Kenntnis des 
tes der Vereinten Nationen 
und dem Einverständnis der 
imperialistischen Mächte' 6 
stattfand. Der israelisch® 
Sprecher schloss dagegen sei¬ 
ne Erklärung mit der Versi- 
cherung^ dass der Kampf 
erst abgebrochen wurde, als 
die Kontrollkommission der 
UN für die Erhaltung des 
Friedens eingriff. 

PROTESTNOTE 

Der israelische Minister¬ 
präsident Levi Eshkol wandte 
sich mit einer energischen 
Protestnote an den Präsiden¬ 
ten des Sicherheitsrates we¬ 
gen des neuen Zwischenfall® 
auf dem Tiberias-See. Ausser» 
dem lud Eshkol den Chef 
des Beobachtungsstabes der 
UN ein, sofort nach Israel zu. 
kommen und die Lage zu 
überprüfen. 

Gleichzeitig sandte Israel 
an seine Diplomaten die Auf¬ 
forderung. bei den Regierun¬ 
gen bei denen sie akkredi¬ 
tiert sind, vorstellig zu wer¬ 
den und über die Entsteh um 
der letzten Zwischenfälle sd. 
wie auf den Ernst der Situ®.* 
tion hinzu weisen. 
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(Schluss von Seite 1) 


fen eine Teuerungswelle her¬ 
vor, deren harte Schläge 
überall zu beobachten sind, 
auch in Israel, was hier nur 
nebenbei bemerkt sei. I>ie 
Ursachen der nationalen 
Wirtschaftskrisen, sei es im 
Orient, in Lateinamerika 
oder sonstwo auf der Erde, 
haben ihre Wurzeln aus¬ 
nahmslos in internationalen 
Entwicklungen, wenn auch 
nicht allein nur in diesen. 
Die Unsicherheit auf den 
Aktienmärkten, die vielen 
Streikbewegungen von de¬ 
nen selbst das reiche Nord¬ 
amerika keineswegs verschont 
ist, und der wachsende Hun¬ 
ger, vor allem in weiten Zo¬ 
nen Asiens, sind zugleich Ur¬ 
sache und Folge der versa¬ 
genden Planung und des 
Mangels an Einsicht, dass es 
auf die Dauer unmöglich ist 
dass einige Völker im Ueber- 
fluss leben während andere 
tiefer und tiefer in Verar¬ 
mung stürzen. 

Nicht mit Unrecht wird 
man retrospektiv zur Er¬ 
kenntnis gelangen, dass der 
mancherorts erreichte Wohl¬ 
stand und das sich erarbei¬ 
tete Wohlleben letztlich doch 
nichts anderes als ein Freu¬ 
dentanz auf einem Vulkan 
gewesen ist. Die Hoffnung, 
es werde nun für alle Zeiten 
so bleiben, zerfällt langsam, 
aber spürbar in eine gefähr¬ 
liche Illusion. 

Es wäre aber unzureichend, 
in der vorhandenen wirt¬ 
schaftlichen und politischen 
Problematik mit ihren zahl¬ 
losen ungelösten aber auf 
eine Entscheidung drängen¬ 
den Frage allein die Ursa¬ 
chen der weltumspannenden 
Krise erblicken zu wollen. 
Bleiben wir bei dem Beispiel 
der Menschheit als einem 
einheitlichen Organismus 
Wie die physische Erkran¬ 
kung des Menschen auch sei¬ 
nen Geist und sein Gemüt 
angreifen kann und meistens 
in Mitleidenschaft zieht, so 
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müssen wir auch verstehen 
lernen, dass der geistige und 
mentale Zustand der Mensch¬ 
heit nicht gesund sein kann, 
wenn ihre politisch-materiel¬ 
le Lage nicht in Ordnung ist 

Wir stehen durchaus nicht 
nur einer politischen Fehl¬ 
entwicklung gegenüber, die 
in Kriegen und Rebellionen, 
in der Unzufriedenheit der 
Massen und ganzer Völker 
ihren Ausdruck findet. Wir 
haben es keinesfalls nur mit 
einer Weltwirtschaftskrise zu 
schaffen deren Existenz und 
Ausmasse im Augenblick 
noch verkannt oder fehlge¬ 
schätzt wird. Wir haben es 
mit einer weltumspannenden 
geistigen und seelischen Kri¬ 
se der Menschheit zu tun. 
deren Auswirkungen mögli • 
cherweise weiter reichen als 
alle anderen materiellen Er 
Schütterungen. Das wurde 
nur von wenigen rechtzeitig 
mit schonungsloser Klarheit 
erkannt. Der verstorbene 
Papst Johannes XXIII. ge¬ 
hört zu diesen. 

Eine ebenso primitive wie 
falsche Feststellung begnügt 
sich damit, der Jugend hier¬ 
für die Verantwortung zu¬ 
zuschieben. Mit dieser Auf¬ 
fassung, die nun alles erklä¬ 
ren oder auch rechtfertigen 
soll, kann man sich nicht 
auseinandersetzen, weil hier¬ 
für jede ernste Grundlage 
fehlt. Man stellt schon nicht 
mehr die nächste Frage ob¬ 
wohl diese doch naheliegt: 
Wer ist eigentlich für diese 
Jugend verantwortlich Wenn 
es überhaupt Schuld und 
Verantwortung für die näch¬ 
ste Generation gibt, so dürf¬ 
ten sie bei den Eltern, den 
Lehrern und Erziehern zu 
suchen sein, wobei die (ver¬ 
geblichen) Bemühungen von 
Einwirkungen oder Unterlas¬ 
sungssünden nur zwei For 
men des gleichen Versagens 
der älteren Generation bei 
der Vorbereitung und Heran¬ 
bildung der nächsten Gene¬ 
ration sind. Mit der Diskus¬ 
sion von Schuldfragen aber 
ist wenig getan, wenn sie 
nicht zu Erkenntnissen und 
einem entsprechenden Wan¬ 
del des Erzieh ungs- und Ent¬ 
wicklungsprozesses hinüber 
leitet. 

In dieser vielgespaltenen, 
zerklüfteten und an Kon¬ 
trasten überreichen Welt 
fehlt es der heran wachsen¬ 
den Generation meist an kla¬ 
ren Direktiven die nur von 
den Aelteren gegeben wer¬ 
den können. Bei der herr¬ 
schenden Vielfalt der Mei¬ 
nung«!, der politischen An¬ 
schauungen. der religiösen 
Unterschiede, der nationalen 
Uebersteiger ungen und der 
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wirtschaftlichen Gegensätz¬ 
lichkeiten hat die Jugend 
keinen Halt, keine sichere 
Grundlage, um sich zu orien¬ 
tieren und ihren festen 
Standpunkt zu finden, von 
dem aus sie ihr eigenes Le¬ 
bens zimmern könnte. Hier 
liegen die Ursachen und die 
Wurzeln der vielen Fehlent¬ 
wicklungen. die sich doch 
keinesw , egs nur auf Jugendli¬ 
che beschränken, die viel¬ 
mehr auch für alle anderen 
Generationen gelten. 

Die Ereignisse im Leben 
gehen schneller vor sich als 
die geistige Umorientierung 
oder Verarbeitung die von 
den Erwachsenen vorgenom- 
men werden müsste. Konser¬ 
vativismus ist gut, darf aber 
niemals zum ., Elinfrieren' 
von Ideen oder Weltanschau¬ 
ungen führen. Erkenntnisse, 
die unstrittig eine Wandlung 
des Weltbildes, aber auch der 
Lebensbedingungen nach sich 
gezogen haben, finden häu¬ 
fig erst spät ihren geistigen 
Niederschlag im Denken oder 
in der Vorstellung der Men¬ 
schen. Wer könnte das leug¬ 
nen? 

Wo aber wurde eine auch 
für die künftige Generation 
gültige Antwort gegeben? 

Wie kann man eine feste 
Haltung der Jugend erwar¬ 
ten, wenn selbst die älteren 
Menschen die nicht mehr im 
revoltierenden Jugendalter 
stehen, desorientiert sind? 

Wie kann man von einer 
Jugend Einordnung in das 
gesellschaftliche (oder staat¬ 
liche) Leben erwarten, wenn 
die Gesellschaftsordnung 
selbst ins Wanken geraten 
ist? 

Nur in einer nicht fun¬ 
dierten, nicht festen und 
nicht ausreichend zusam¬ 
mengefügten Gesellschafts¬ 
ordnung konnte die Welle 
des Beattle-Fanal ismus und 
der Gammler“, jener wild- 
gew'ordenen Jugendlichen 
die aus Kraw 7 all und Nichts¬ 
tun eine Ideologie gemacht 
haben, wie ein Sturmwind 
hervorbrechen und zu einer 
Bedrohung des inneren Frie¬ 
dens mancher europäischer 
Völker und zu einer Gefahr 
für die Regierungen werden, 
die bisher machtlos dieser 
eigenartigen Erscheinung ge - 
gen überstanden, die nichts 
weiter als der Ausbruch der 
allgemeinen seelischen Er¬ 
krankung eines Volkes ist. 
Dabei sollte man durchaus 
nicht übersehen dass die 
vielen Beattles, die echten 
wie die imitierten, ebenso 
wie die Gammler aus einer 
wirtschaftlich gesättigten 
Gesellschaft hervorgewach¬ 
sen sind. Welche Kräfte aus¬ 
gelöst werden können, wenn 
die Jugendlichen der notlei¬ 
denden Völker nach ähnli¬ 
chen oder anderen wilden 
Ausdrucksformen suchen, 
dürfte unschwer vorzustellen 
sein. 

Die Möglichkeiten zu ei¬ 
nem geistigen oder seelischen 
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Ausgleich zu gelangen, ist 
beim Stand der heutigen 
Wissenschaft und Politik 
nicht möglich. Schon auf die 
von Jugendlichen häufig ge¬ 
stellte und auch die Erwach¬ 
senen interessierende Frage, 
was ist eigentlich der Staat, 
der doch immer stärker in 
den Mittelpunkt des indivi¬ 
duellen Lebens tritt und in 
dieses eingreift, gibt es kei¬ 
ne klare Antwort. Der An¬ 
gelsachse Bentley erklärt: 
,,Der Staat spielt nach mei¬ 
nem besten Wissen und Ge¬ 
wissen keine Rolle in unserer 
Untersuchung. Er ist wie ,das 
soziale Ganze'; wir sind nicht 
an ihm als solchem interes- 
j siert, sondern ausschliesslich 
an den Prozessen in ihm." 

Demgegenüber schreibt der 
deutsche Gelehrte Herbert 
Krüger in seiner Allgemeinen 
Staatslehre, ,,dass die Per¬ 
sönlichkeit in dieser Welt 
sich in der Tat erst in und 
durch den Staat erfüllt“. 
Krüger nähert sich damit 
der These Hegels: ,»Allen 
Wert, den der Mensch hat, 
alle geistige Wirklichkeit, hat 
er allein durch den Staat". — 

Welche Möglichkeit hat die 
Jugend, sich bei diesen kon¬ 
trären Auffassungen zu ori¬ 
entieren? — Bleibt es nicht 
ihr überlassen, eine Entschei¬ 
dung zu finden und eine Ant 
wort zu suchen, die ihr von 
der geistigen Welt unserer 
Zeit nicht erteilt wird? 

Hier wurde absichtlich ein 
Beispiel gewählt das in der 
Tages- und üblichen Zei¬ 
tungsdiskussion nicht behan¬ 
delt wird. Trotzdem wird je¬ 
der verstehen, dass dieses 
Problem von einer dezidie- 
renden Bedeutung sein kann, 
weil die theoretische Er¬ 
kenntnis von der Existenz 
und den Funktionen des 
Staates im Weltbild der aka¬ 
demischen Jugend, die mor¬ 
gen oder übermorgen die 
Führer der Völker sein wird, 
in der Praxis des Alltags ih¬ 
ren konkreten Niederschlag 
erhalten w 7 ird. 

Wenn wir unseren Blick 
auf die Tagesfragen werfen, 
so zeigt sich die chaotische 
Situation unseres Geistesle¬ 
bens und der Empfindungs- 
weit der Menschheit nur 
noch krasser. Ob die wirt¬ 
schaftliche Misere oder die 
politische Verhetzung. ob 
theoretische Diskussionen 
oder reines Empfinden ur¬ 
sächlich für die Debatten 
sind, die seit vielen Jahren 
und keineswegs erst heute im 
Mittelpunkt der jugendlichen 
Auseinandersetzungen über 
die künftige Gestaltung der 
Gesellschaft stehen, ist un¬ 
erheblich: Wir müssen die 
Tatsache hinnehmen und 
können sie nicht übersehen, 
dass die Diskussion für und 
gegen Kommunismus zu ei¬ 
ner zentralen Frage für alle 
Jugenden. gleich welcher 
Länder — auch für die kom¬ 
munistischen — geworden ist. 
An diesen Gegebenheiten vor¬ 
beizusehen, weil wir leiden¬ 
schaftliche Nichtkommuni- 
sten sind ist nur gefährlich. 
Wer werden verstehen, dass 
die ideologische Umkleidung 
des Problems schon längst 
gefallen ist. Früher einmal 
bewegte sich die Auseinan¬ 
dersetzung um die Frage 
nach der Richtigkeit der 
idealistischen oder der mate- 
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realistischen Weltanschau¬ 
ung. Das ist vorbei. 

Heute spielen gefühlsmä- 
ssi|e Faktoren eine dominie¬ 
rende Rolle, häufig die ju 
gendliche Empörung über 
das sicher vorhandene, so 
vielfache Unrecht in dieser 
Welt, über die zahlreichen 
Widersprüche, die nicht ge¬ 
klärt sind und häufig auch 
nicht erklärt werden können. 
Wie kann ein Jugendlicher 
verstehen dass die Kritik ei¬ 
nes Generals an der Regie¬ 
rung in Brasilien damit en¬ 
det, dass er zum Marschall 
befördert wird. Wir interpre¬ 
tieren dies als einen politi¬ 
schen Schachzug oder al« 
Ausdruck einer Machtpolitik. 
Ein Jugendlicher nimmt ei¬ 
ne solche Auslegung nicht 
an; er begreift sie nient, und 
wir — wenn wir ehrlich sind, 
— auch nicht. Aber das ist 
doch nur ein willkürliches 
Beispiel, um uns selbst klar¬ 
zumachen, aus welchen Wur¬ 
zeln die Unzufriedenheit und 
die daraus resultierende Re¬ 
bellion der Jugend gespeist 
wird. 

Dass diese Unzufriedenheit 
der Jugend die an sich ein 
gutes Zeichen für sie ist, und 
ihre Unsicherheit von den 
Erwachsenen ausgewertet 
wird, ist unbestreitbar. Die 
Radikalisierung der Jugend 
und ihre Lenkung zu extre¬ 
men Gruppierungen, mögen 
sie nun aui der linken oder 
rechten Seite der politischen 
Skala stehen, ist nicht das 
Werk der Jugend, sondern 
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der unverantwortlichen Ver¬ 
antwortlichen. Hierin ist 
nicht nur ein Wortspiel zu 
sehen sondern eine bittere 
Efkenntnis und Feststellung. 

In der Gefühls- und Emp¬ 
findungswelt, in der Politik 
und in der Wirtschaft ruhen 
gleichermassen die tatsächli¬ 
chen Gegenheiten der heuti¬ 
gen Situation, die es sorgfäl¬ 
tig zu analysieren gilt. Aus 
der Erkenntnis der die Lage 
bestimmenden Faktoren kann 
man zu Folgerungen gelan¬ 
gen. Voraussetzung hierfür 
ist, dass man sich über die 
Ausgangspunkte klar wird 
und sich hierüber verstän¬ 
digt. Sicherlich wird es kei¬ 
ne Patentlösung geben, aber 
bereits der Versuch, für un¬ 
sere Jugend und damit für 
uns alle einen gangbaren 
Weg zu finden dürfte begrii- 
ssenswert sein. — 
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Die Entdeckung der Kabbala 


Im Jahre 1677 erschien in 
Salzburg und Frankfurt ein 
Werk von Christian Knorr 
von Rosenroth ,,Kabbala de- 
nudata“, aber es sollte fast 
noch dreihundert Jahre dau 
ern, bis die Kabbala, die jü¬ 
dische Mystik oder Geheim 
lehre wirklich entdeckt oder 
wiederentdeckt wurde. Ein 
Mann, dem diese Entdek- 
kung zu verdanken ist. heisse 
Gerschom Scholem und war 
bis vor kurzem Professor für 
jüdische Mystik an der He¬ 
bräischen Universität in Je¬ 
rusalem. Jetzt ist er in den 
Wohlverdienten Ruhestand 
getreten, der aber für ihn 
eigentlich eine Intensivie¬ 
rung der eigenen Forschungs¬ 
arbeit bedeutet, da Scholem, 
nun vom akademischen 
Lehramt befreit, sich unein¬ 
geschränkt der Ausarbeitung 
grosser Pläne widmen kann. 

Martin Buber nat über 
Scholem einmal gesagt, dass 
er der einzige judaistische 
Gelehrte unserer Zeit ist, der 
eine eigene Schule begrün¬ 
den konnte. Mit Scholem 
hebt ein ganz neues Kapitel 
in der jüdischen Geistesge¬ 
schichte an; er hat der Wis¬ 
senschaft des Judentums ein 
Gebiet erschlossen, das ver¬ 
nachlässigt, ja eigentlich ver¬ 
schwiegen wurde: die Kab¬ 
bala. 

Die Klassiker der Wissen¬ 
schaft vom Judentum im 19. 
Jahrhundert sahen in Kab¬ 
bala und Mystik eine quan- 
tite negligeable, die man 
besser mit Stillschweigen 
überging oder mit einigen 
geringschätzigen Bemerkun¬ 
gen über Aberglaube Phan¬ 
tasterei und so weiter abtat. 
Auch die grossen Historiker 
des Judentums wie Graetz 
und Dubnow zeigten kein 
Verständnis für das Wesen 
der Mystik im Judentum. 
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Die liberalen Theologen der 
Reform im 19. Jahrhundert 
waren als Rationalisten und 
Moralisten der Religion ge¬ 
radezu Antipoden der jüdi¬ 
schen Mystik, und auch eia 
Erneuerer der Orthodoxie wie 
Samson Raphael Hirsch war, 
wie Scholem sagt, von einer 
Kabbala-Angst befallen, die 
ihn dazu bewog, eine eigene 
Symbolik zu schaffen um die 
peinliche Rückbeziehung auf 
die verpönte Kabbala zu ver¬ 
meiden. In einem Aufsatz 
über ,,Wissenschaft vom Ju¬ 
dentum einst und jetzt** be¬ 
merkt Scholem: ,,Die alten 
Bücher der Juden von weni¬ 
gen Generationen verraten, 
sind für dieses 19. Jahrhun¬ 
dert undurchsichtig gewor¬ 
den, sie werden oft nur noch 
als antiquarisch interessant 
betrachtet; sie schicken ihre 
Strahlen nicht mehr nach 
aussen, sondern strahlen so¬ 
zusagen nur noch in sich sel¬ 
ber, sind unsichtbar gewor¬ 
den/* 

Gerhard Scholem, wie er 
ursprünglich hiess, hat diese 
verschlossenen Bücher wieder 
geöffnet. Einer seiner Schü¬ 
ler, Dr. Josef Weisz-London 
bemerkte vor fast zwanzig 
Jahren: ,,Er kam gewiss 
nicht zur Kabbala - For¬ 
schung, nur weil diese in der 
jüdischen Wissenschaft bis 
auf seinen Tag Brachfeld 
war/* Auf der Suche nach 
der verborgenen Seele Isra¬ 
els kam Scholem zu seinem 
eigenartigen Forschungsge¬ 
biet, für das ihn seine aka¬ 
demischen Studien keines¬ 
wegs unmittelbar vorbereite¬ 
ten. 

Gerhard Scholem (später: 
Gerschom Scholem) wurde 
1897 in Berlin geboren. Er 
entstammt einer jüdischen 
Buchdruckerfamilie. An den 
Universitäten Berlin, Jena, 
Bern und München studierte 
er Mathematik und Philoso¬ 
phie und promovierte 1922 in 
München. Aber schon drei 
Jahre später geht er nach Je¬ 
rusalem, wo soeben die He¬ 
bräische Universität eröffnet 
wurde. Zunächst wird er As¬ 
sistent an der neu gegründe¬ 
ten National- und Universi¬ 
tätsbibliothek in Jerusalem 
und zugleich Dozent an der 
judaistischen Sektion der gei¬ 
steswissenschaftlichen Fakul- 
it der Hebräischen Univer¬ 
sität. 1933 wird er Professor 
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und auf den ersten Lehrstuhl 
für jüdische Mystik berufen, 
einer Wissenschaft, die er 
selbst begründet hat. 

Die jüdische Mystik war 
bis zu Scholem einerseits in 
den Händen der Kabbalisten 
selbst, vor allem sefardischer 
Rabbiner, die unkritisch oh¬ 
ne die Masstäbe historisch, 
philosophischer Methoden, ja 
oft als Magier an die mysti¬ 
schen Ueberlieferungen her¬ 
angingen; andererseits in 
den Händen christlicher For¬ 
scher, die nicht die Voraus¬ 
setzungen mitbrachten, um 
die hebräischen und aramäi¬ 
schen Quellen zu studieren 
und so Irrtümer und Miss¬ 
verständnisse aus zweiter 
und dritter Hand Weiterga¬ 
ben. 

Die Vertreter der Wissen¬ 
schaft vom Judentum lehn¬ 
ten es, wie gesagt, ab, sich 
mit der Kabbala ernsthaft zu 
beschäftigen. Scholem er¬ 
zählt, dass er hoch erfreut 
war, als er in München ei¬ 
nen Sammler kabbalistischer 
Drucke und Manuskript« 
traf, der ihm stolz seine 
Sammlung zeigte. Als der 
junge Scholem bewundernd 
fragte, ob der Sammler alle 
diese Schätze studiert habe, 
meinte der aufgeklärte Jude 
abwehrend: ,,Diesen Unsinn 
schau* ich gar nicht an.“ (Er 
sah also nur ein foikloristi- 
sches Unikum in seiner eige¬ 
nen Sammlung). 

Trotzdem muss betont wer¬ 
den, dass es hier und dort 
einzelne Vorläufer Scholems 
gab. Ich möchte hier vor al¬ 
lem an Emst Müller erin¬ 
nern, dem wir ernste Arbei¬ 
ten über den Sohar verdan¬ 
ken, an Meir Wiener, der 
die Lyrik der Kabbala über¬ 
setzte, und Georg Langer, 
der sich mit der Erotik in 
der Kabbala befasste. 

Die grossen bahnbrechen¬ 
den Arbeiten aber blieben 
Scholem Vorbehalten: Die 
jüdische Mystik in ihren 
Hauptströmungen. (Major 
Trends in Jewish Mysticism), 
Ursprung und Anfänge der 
Kabbala, und neuerdings Zo- 
har, the Book of Splendour 
um nur einige Hauptwerke 
zu nennen. 

Was den Sohar, das Grund¬ 
buch der Kabala anlangt als 
dessen Verfasser nach der 
Tradition Rabbi Schimon bar 
Jochai galt, ein Zeitgenosse 
des Rabbi Akiba, gelang es 
Scholem, den wirklichen 
Verfasser zu eruieren, den 
spanischen Kabbalisten Mö¬ 
ses de Leon (1250—1305). 

Von der Kabbala führt ein 
direkter Weg zu zwei Er¬ 
scheinungen der neueren jü- 
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dischen Geschichte: zur pseu- 
domessian ischea Bewegung 
des Sabbatai Zwi (1626 bis 
1676) und zum Chassidismus 
im 18. Jahrhundert. Scho 
lern widmete Sabbatai Zwi 
eine umfangreiche zweibän¬ 
dige hebräische Biographie, 
die zeigt, wie tief Sabbatai 
Zwi und seine Anhänger in 
allen Teilen der jüdischen 
Welt von der Kabbala ge¬ 
prägt waren. Ohne die Kab¬ 
bala wäre der Erfolg Saba- 
tai Zwis nicht denkbar ge¬ 
wesen, aber auch nicht das 
tolle Wesen seines Nachzüg¬ 
lers Jakob Frank und eben¬ 
so wenig die geläuterte, ver¬ 
innerlichte Frömmigkeit des 
Chassidismus. Die Kabbala 
trieb, so könnte man sagen, 
giftige Blüten in Sabbataia- 
nismus und Frankismus und 
edle Früchte im Chassidis¬ 
mus. In einer ernsten Kon¬ 
troverse mit Buber wies 
Scholem darauf hin, dass Bu¬ 
ber den kabbalistischen Wur¬ 
zelgrund des Chassidismus 
zu wenig berücksichtigt habe. 

Scholem steht seinem For¬ 
schungsgebiet keineswegs un¬ 
kritisch gegenüber. Begegnet 
man diesem Manne, ohne 
ihn zu kennen, so wird man 
kaum auf den Gedanken 
kommen, hier den grössten 
Kenner jüdischer Mystik vor 
sich zu haben. Aber hinter 
der Fassade des Philologen 
und Historikers verbirgt sich 
ein Liebender, der unter¬ 
schwellig mit seinem For¬ 
schungsgebiet existentiell tie¬ 
fer verbunden ist, als man 
annehmen möchte. Die Er¬ 
kenntnis, dass die Kabbala 
,,Archetypen“ der Seele zur 
Darstellung bringt, hat Scho¬ 
lem in den Kreis des Tiefen¬ 
psychologen C. G. Jung ge¬ 
führt. Als Gastprofessor in 
Nordamerika und Europa 
wurde Scholem immer und 
immer wieder ein Vermittler 
gerade des unbekannten Ju¬ 
dentums, das in der Welt des 
Geistes noch viele Beiträge 
zu leisten berufen ist Scho¬ 
lem ist der erste Dolmet¬ 
scher dieser „Arkandiszi- 
plin** des Judentums, seiner 
mystischen Erkenntnisse ge¬ 
worden. 

Der grosse Kreis seiner 
Schüler und Leser in Israel 
und in der Welt blickt voll 
Spannung auf die neuen Ar¬ 
beiten Scholems denn mit je¬ 
dem seiner Bücher erschliesst 
er eine neue Provinz im wei¬ 
ten Reiche des jüdischen 
Geistes. 
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Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

DURCH GESETZ wurde das „Einfrieren“ der Preise 
und Löhne durch das britische Parlament beschlossen. — 

NORDKOREA brach seine Beziehungen zum Roten 
China ab. — 

LUTHER KING Führer der schwarzen Gleichbereehti. 
gungsbewegung, Nobelpreisträger für den Frieden trat ge¬ 
gen Gewaltanwendung durch die Neger ein. — 

PROTESTE gegen die Erhöhung der Tarife für den 
elektrischen Strom führten in La Pa z zu schweren Unru¬ 
hen. — 

FRIEDEN wurde zwischen Malasien und Indonesien 
geschlossen, nachdem sich die beiden Länder Jahre hin¬ 
durch bekämpft haben. — 

LORENZO GUERRERO, der neue Präsident Nikara¬ 
guas, erklärte sein Land werde keine einseitigen Aktionen 
gegen Kuba vornehmen. — 

MEHR TRUPPEN werden die Nordamerikaner nach 
Vietnam entsenden, um ihre Verteidigungsstellungen zu 
verstärken. — 

GEORGE BROWN, bisher englischer Wirtschaftmini, 
ster, übernahm das Aussenministerium und wird dem¬ 
nächst in die USA und zur UN reisen. — 

DAS PARLAMENT in Santo Domingo beschloss dem 
Präsidenten Balaguer volle Hilfe zu leisten und wandte 
sich energisch gegen alle subversiven Bestrebungen — 

SCHWERE Differenzen bestehen zwischen den hohen 
brasilianischen Militärs, die noch nicht geklärt werden 
konnten. — 

LLERAS RESTREPO, Kolumbiens neuer Präsident, 
leistete den Amtseid in Gegenwart der Repräsentanten 
von 45 Ländern. — 

GUYANA und andere unabhängige karibische Län¬ 
der die früher zum British Empire gehörten ersuchten 
um ihren Eintritt in die Organisation der Amerikanischen 
Länder (OEA). — 

MEHRERE nordamerkanische Flugzeuge wurden von 
den Nordvietnamesen abgeschossen. 

DE GAULLE wird Ende des Monats eine Weltreise an. 
treten und bei einem Atombombenversuch „zugegen“ sein. 

FRANKREICH lernte es ab, den Amerikanern Mili¬ 
tärflugplätze auf seinem Territorium zur Verfügung zu stel¬ 
len auch nicht in dringenden Fällen. — 

'ALBERTO HEBER Usher präsidierte zwar wieder den 
uruguayischen Ministerrat, die Liga im Lande blieb aber 
unsicher. — 

DIE REISE ZUM MOND hat ein komplettes ameri¬ 
kanisches Laboratorium angetreten um die entsprechen¬ 
den Aufnahmen und Messungen vorzunehmen, die für ei¬ 
ne künftige Landung auf dem Mond wichtig sind. — 

VOR FUENF JAHREN wurde die Berliner Mauer 
durch die Kommunisten errichtet, durch welche zu wieder¬ 
holten Malen der Frieden gefährdet wurde. — 

NGUYEN CAO KY Ministerpräsident von Süd Viet¬ 
nam, dessen Erklärungen bereits wiederholte Male heftig 
angegriffen wurden, trat für eine „rasche Aktion“ (lies 
Vernichtungskrieg) ein. — 

AUS BOGOTA und anderen Orten Lateinamerikas 
werden Verhaftungen von Kommunisten gemeldet wäh¬ 
rend in Uruguay die Kommunistische Partei ungehindert 
ihren Kongress abhalten kann. — 
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Ereignisse der Woche 


Diplom für Mitarbeiter 


Efce Leitung der Einheits- 
fcampagne hatte beschlossen 
im Jahre CHAJ, dem 18. 
Jahr ihrer Tätigkeit, allen 
treuen Mitarbeitern ein Di- 
mite war das erste, das in 
Form eines schönen Wimpels 
die Mitwirkung an den gro- 
ßßen Aufgaben als Dank für 
treue Hingabe im Dienste ei¬ 
nes schönen und grossen 
Ziels zum Ausdruck bringt 
Das zentraleuropäische Co- 
mite war das erste,t das in 
einer kleinen Feierstunde 
seine jetzigen und früheren 
Mitarbeiter zusammengeru¬ 
fen hatte, um diesem .»Fähn¬ 
lein der Aufrechten“ den 
Wimpel der Anerkennung zu 
verleihen. Dies war mehr als 
eine Geste, es war Dank An¬ 
erkennung und Mannung, 
unermüdlich weiterzuschaf¬ 
fen. denn die Aufgaben sind 
nicht erfüllt, die Ziele nicht 
erreicht und das Erreichte 
noch nicht gesichert. 

Den Zweck dieser Verlei¬ 
hung von Diplomen stellte 
einleitend der ehrenamtliche 
Sekretär des Comites Herr 
Erich Neuberger, in seinen 
klaren Ausführungen dar, die 
dann vom geschäftsführen¬ 
den Vizepräsidenten Herrn 
Kurt Hamburger, weiter er¬ 
läutert und ergänzt wurden. 
Nachdem alle anwesenden 
Damen und Herren ihr Di • 
plom erhalten hatten nahm 
der Präsident des Comites 
und amtierende Vizepräsi¬ 
dent der Gesamtkampagne 
das Wort zu Ausführungen 
die allgemeinen Charakter 
trugen. 

Der Ruf der Zeit 

Das Diplom, das wir so¬ 
eben erhalten haben, so sag¬ 
te der Redner, zeigt uns drei 
Symbole: den Hafen von 
Haifa als Ausdruck des Auf- 
fcaus eines Landes und Staa¬ 
tes, einen jungen Menschen, 
der eine Waffe in seiner 
Hand trägt und den Löwen 
von Tel Chaj. Der Aufbau 
Israels wird von der ganzen 
zivilisierten und freien Welt 
bewundert. Aus einem Flek- 
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ken ist Haifa zu einem der 
grossen Häfen des Mittel 
meers. zu einer modernen 
Stadt geworden, die durchaus 
geeignet ist, den unbeugsa¬ 
men Willen eines Volkes zu 
repräsentieren das uner 
schro'ken in einer Welt vol¬ 
ler Konflikte. Spannungen 
und Kriege seinen Weg geht 
Der junge Mann mit dem 
| Gewehr zeigt dass auch heu¬ 
te noch, bedingt durch die 
feindliche Haltung seiner 
Nachbarn, Israels Männer 
j und Frauen gezwungen sind 
in der einen Hand den Pflug, 
in der anderen das Schwert 
• zu führen. 

Was aber sagt uns der Lö¬ 
we von Tel Chaj? — Dort, 
in jener Kolonie im Norden 
| des Landes, die den Namen 
Tel Chaj Hügel des Lebens, 
trägt, mussten junge Men¬ 
schen vor mehr als 45 Jah¬ 
ren sterben, die ihre Heimat¬ 
erde ferne von der tobenden 
Welt draussen verteidigten. 
Unter ihnen war Joseph 
Trumpeldor, eine der leuch¬ 
tenden Erscheinungen unse¬ 
rer modernen jüdischen Ge. 
schichte der bestimmt ge¬ 
wesen wäre, nicht durch sei¬ 
nen Tod, sondern durch sein 
Leben und Wirken unsere jü¬ 
dische Zukunft zu Dahnen 
und ihr Richtung zu geben. 
Der Tod Trumpeldors sym¬ 
bolisiert eine der grossen 
Tragödien unserer Gegen¬ 
wart denn er und seine Ge 
treuen standen nur dewegen 
auf einem verlorenen Po¬ 
sten, weil das jüdische Volk 
in der Welt die ihm gestellte 
man darf sagen, historisch. 
Aufgabe nicht verstanden 
hat, die ihm nach der Bal- 
four-Dekiaration und dem 
Versprechen zufiel, in Palä¬ 
stina die Heimstätte des wur 
zellosen Volkes zu bauen. 

Haben die Juden in der 
Galut heute wenigstens den 
notwendigen geschichtlichen 
Sinn bewiesen und die gro¬ 
sse, einmalige Chance er 
fasst, die ihnen nach der 
! Gründung Israels zufiel? Oh¬ 
ne die grosse Zahl der Ge¬ 
treuen zu verkennen, die 
durch ihre Arbeit und Lei¬ 
stungen zum Erfolg der Kam¬ 
pagne beitragen, dürften 
Zweifel daran berechtigt 
sein ob unser Volk wenig 
stens diesmal seine Aufgabe 
voll erkannt hat, ob es den 
Ruf der Geschichte hört und 
versteht. Wäre dies wirklich 
der Fall dann wären die 
Senwierigkeiten nicht so gro 
sse, mit denen wir jns bei 
der täglichen Arbeit ausein¬ 
andersetzen müssen sonst 
wäre der Kreis derjenigen 


nicht so erheblich die noch 
abseits stehen oder durch ge¬ 
ringfügige Beisteuerungen 
vermeiden, ihre Pflicht er¬ 
füllt zu naben. 

Der Löwe von Tel Chaj ist 
nicht nur ein Symbol des He¬ 
roismus und der Opferbereit¬ 
schaft der Wenigen sondern 
ein glühender Appell an alle 
die Reihen zu schliessen und 
mit ihren wirklichen Kräften 
an einer gesicherten und bes¬ 
seren Zukunft unserer Kin¬ 
der mitzuarbeiten und mitzu¬ 
bauen. — 

Centra-Kongress 

Wie die Centra mitteilt, 
wird am 31. Oktober der 5. 
Centra-Kongress im Gemein¬ 
dehaus der NCI in Montevi¬ 
deo eröffnet werden. Der 
Kongress wird sich bis zum 
3. November hinziehen. Ais 
Gast wurde der bekannte 
Rabbiner Dr. Max Nussbaum 
jetzt Los Angeles, eingeladen, 
der anschliessend an den 
Kongress einige südamerika¬ 
nische Länder im Aufträge 
der Centra besuchen wird. 
Weitere Mitteilungen werden 
zur gegebenen Zeit gemacht 
werden. 
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Eine Ernennung 

Wie die israelische Bot¬ 
schaft in Argentinien mit- 
teilt, ist der bisherige Erste 
Sekretär für kulturelle An¬ 
gelegenheiten der Botschaft 
Herr Arie Bustan, zum Bot¬ 
schaftsrat ernannt worden. 

Der auch in unseren Krei¬ 
sen sehr geschätzte Diplo¬ 
mat dessen Vorträg* stets 
das grösste Interesse finden, 
darf sich der Sympathien al¬ 
ler jüdischen Kreise bewusst 
sein, die ihn zu dieser ehren¬ 
vollen Ernennung beglück¬ 
wünschen. 

Ehrengast aus 
Frankreich 

Professor Bernard N. Hal- 
pern, Mitglied der französi¬ 
schen Akademie der Wissen¬ 
schaften und Titularprofes¬ 
sor des „College de France“, 
der einer Einladung des In¬ 
stituts für wissenschaftliche 
und technische Forschung 
nach Argentinien Folge lei¬ 
stete, hielt im Jüdischen 
Krankenhaus eine Vorlesung 
über Rheumatisches Fieber. 

Prof. Halpern wurde vom 
Chef der Allergischen Abtei¬ 
lung Dr. Ricardo Brugis. 
eingeführt, und der Direktor 
des Krankenhauses, Prof Jo¬ 
se Matusevich würdigte die 
Persönlichkeit des Gastes 
und seine hervorragender. 
Verdienste auf dem Gebiet 
der wissenschaftlichen For¬ 
schung. Prof. Halpern be¬ 
sichtigte die einzelnen Abtei¬ 
lungen des Hospitals und 
sprach sich lobend über seine 
Einrichtungen, die dort gelei¬ 
stete wissenschaftliche Ar¬ 
beit und die Betreuung der 
Kranken in den Sälen sowie 
die poliklinische Behandlung 
aus. 

Besuch eines 
Journalisten 

Der Präsident des israeli¬ 
schen Journalisten Verban- 
des Mosche Ron, der von 
den kolumbianischen Behör¬ 
den als Vertreter der israe¬ 
lischen Presse an den Feier¬ 
lichkeiten zur Uebernahme 
der Regierung durch den 
neuen Präsidenten Kolum¬ 
biens, Dr. Carlos Lelleras 
Restr’epo, teilzunehmen ein¬ 
geladen war, hat nach einem 
zehntägigen Aufenthalt in 
Bogota eine Reise durch ver¬ 
schiedene andere lateiname¬ 
rikanische Länder angetre¬ 


ten und wird auch Argenti¬ 
nien einen Besuch abstatten 

Mosche Ron ist ebenfalls 
aktiv in verschiedenen israe¬ 
lischen Organisationen tätig j 
welche den Tourismus zwi- 1 
sehen Israel und den ande¬ 
ren Ländern in der Welt zu 
fördern bestrebt sind. 

Gregorio-Werthein-Preis 

Der Gregorio - Werthein- 
Preis des Jüdisch-Argentim- ; 
sehen Instituts für Kultur 1 
und Information wurde von 
der Jury einstimmig dem 
Ing. Agr. Cesar Cainelli für 
seine Arbeit über „Ubicaciön 
optima de recursos en esta- 
blecimientos de la regiön 
maicera argentina“ zugespro¬ 
chen. Die Jury begründete 
die Verleihung des Preises 
mit der Wahl eines neuarti¬ 
gen Themas und seiner er 
schöpfenden Behandlung 
durch den Verfasser nach 
methodischen Gesichtspunk- 1 
ten. 

Vorstand der LIFA 

Wie die LIFA mitteilt, 
wurde ein neuer Vorstand für | 
das Jahr 1966/67 gewählt, j 
dessen Präsidium aus de/, 
folgenden Mitgliedern be- j 
steht: 

Presidente: Jacobo Belo- I 
zercovsky, Co - Presidente* | 
Juan Meyer; Vicepresidente I 
1?: Isaias Yankelevich; Vice¬ 
presidente 2?: Leon Kusch- 
nir; Secretario: Otto Feld- 
mann; Prosecretario: Leon 
Waserman; Prosecretario 2?: 
Aaron Yacar; Tesorero: Al. 
fredo Sternberg; Protesorero: 
Juan Micheles. 

Neben einer Reihe von Bei¬ 
sitzern wurde Dr. Bernardo 
Goldstein zum Syndikus ge¬ 
wählt, und das Gericht (Tri¬ 
bunal de Penas) besteht aus 
den folgenden Herren: En¬ 
rique Braun, Mäximo Ein- 
stoss und Herbert Landau. 

Anschluss der DA1A 

Anlässlich der Wiederkehr 
des Tages, an dem vor 116 
Jahren, am 17. August 1850, 
der Befreier Argentiniens 
und der Völker Südamerikas 
in die Ewigkeit einging, 
schloss sich die DAIA in ei- 
ner Deklaration diesem Na¬ 
tionalfeiertag als Repräsen¬ 
tantin der Judenheit des 
Landes an. 

In ihrer Erklärung würdigt 
die DAIA die vorbildliche 
Persönlichkeit des Befreiers. 
General Jose de San Martin, 
der nicht nur mit dem 
Schwert die Freiheit der Völ¬ 
ker erkämpfte sondern oh¬ 
ne persönliche Ambitionen 
durch sein beispielhaftes Le¬ 
ben den Idealen der Unab¬ 
hängigkeit der Nationen, der 
Freiheit und Demokratie auf 
dem südamerikanischen Kon¬ 
tinent zum Siege verhalf. 

Kleines Jubilaeum 

In diesen Tagen war Fräu¬ 
lein Rosi Wertheimer zwan¬ 
zig Jahre ununterbrochen im 
Keren Kajemet Leisrael tä¬ 
tig. Jeder der diese unermüd¬ 
liche Mitarbeiterin im KKL 
und bei anderen jüdischen 
Organisationen und Gemein¬ 
den kennt, wird ihr an die¬ 
sem ihrem Ehrentage, aus 
vollem Herzen eine noch 
möglichst lange und erfolg¬ 
reiche Tätigkeit im Rahmen 
ihres Aufgabenkreises wün¬ 
schen. 

Jüdischer 

Abreisskalender 

Die Jüdischen Altersheime 
und Waisenhäuser in Burza- 
co haben bereits auch in 
diesem Jahr ihren traditio¬ 
nellen Abreisskalender her¬ 
ausgegeben, der die jüdi¬ 
schen Daten neben den welt¬ 
lichen mit allen jüdischen 
Feiertagen, Anfangszeiten 
der Freitagabende sowie 
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Israel baut nach funktionellen und modernen Gesichts¬ 
punkten das Eisenbahnnetz im Lande aus. — Unser Bild 
zeigt Schienenstränge, die durch einen Tunnel an der 
Küste des Mittelmeeres führen. 


Abschnitte der Tho^avorle- 
sungen etc. enthält. 

Der Kalender ist sehr 
übersichtlich und gut ge¬ 
druckt und sollte in keinem 
jüdischen Haus fehlen. 

Die jüdischen Waisenhäu¬ 
ser und Altersheime in Bur- 
zaco besitzen ein grosses 
Gut auf dem auch eine Syn¬ 
agoge und Schule für die 
Kinder der Juden in der Um¬ 
gebung neben Verwaltungs¬ 
gebäuden vorhanden sind. 

Die Leitung der Institute 
bittet alle Interessenten die 
sen Kalender in ihrem Büro 
Viamonte 2341 (nachmittags 
zu kaufen und dadurch zu 
der Erhaltung dieses gross¬ 
artigen riesigen Unterneh¬ 
mens. das eine kleine Stadt 
für sich darstellt, beizusteu¬ 
ern. Dieser einzige -jüdische 
Abreisskalender ist auch in 


Renovierungskosten 

übernommen 

Bamberg. — Die Stadt 
Bamberg hat die Kosten für 
die Renovierung der 24 
Grabsteine übernommen, die 
von dem 20jährigen Rein¬ 
hard Woitzik auf dem jüdi¬ 
schen Friedhof geschändet 
und mit nazistischen Parolen 
beschmiert worden waren 
Dies hat der Finanzausschuss 
des Bamberger Stadtrates 
einstimmig beschlossen. — 
(AWZ) 


den jüdischen Buchhandlun¬ 
gen erhältlich. 

Die deutsch jüdischen In¬ 
stitutionen werden gebeten, 
den Jüdischen Adreßkalen¬ 
der für ihre Büros zu kau¬ 
fen. 


Unser 


D A N Y 


erwartet alle Mitglieder von Bet Israel, Freunde 
und Bekannte zu seiner Bar Mizwa am Sonn¬ 
abend, den 20. August 1966. um 8 Uhr 30 in der 
Synagoge Cramer 2060 mit anschliessendem 
Empfang. 

Max Hochberg und Fra*' 

Lia geh. Watermann 

Andonaegui 2083 


ISRAEL-BRIEFMARKEN 

AN WIEDER VERKAEUFER — ALLE NEUAUS- 
GÄBEN ZUM OFFIZIELLEN KURS 

AGENCIA FILATELICA 0FICIAL 
DEL ESTAD0 DE ISRAEL 

VIAMONTE 550, I. B — Bs. Aires, Rep. Argentina 


LUACH—(KALENDER) 


Freitag, den 19. August 
Sonnabend, den 20. August 

Schabbat SCHOFTIM — Haftara: 

Sonntag, den 21. August 
Montag, den 22. August 
Dienstag, den 23. August 
Mittwoch, den 24. August 
Donnerstag, den 25 August 
Freitag, den 26. August 
Sonnabend, den 27. August 

Schabbat KI TEZE — Haftara: 
Sonntag, den 28. August 
Montag, den 29. August 
Dienstag, den 30. August 
Mittwoch, den 31. August 
Donnerstag, den 1. September 
Freitag, den 2. September 
Sonnabend, den 3. September 

Schabbat KI TAWo — Haftara: 
Sonntag, den 4. September 
Montag, den 5. September 
Dienstag, den 6. September 
Mittwoch, den 7. September 
Donnerstag, den 8. September 
Freitag, den 9. September 
Sonnabend, den 10. September 


3. Elul 

4. Elu, 

Jesaja 51. Kapitel 

5. Elul 

6. Elul 

7. Elul 

8. Elul 

9. Elul 

10. Elul 

11. Elul 

Jesaja Kap. 54 

12. Elul 

13. Elul 

14. Elul 

15. Elul 

16. Elul 

17. Elul 

18. Elul 

Jesaja Kap. 60 

19. Elul 

20. Elul 

21. Elul 

22. Elul 

23. Elul 

24. Elul 
25 Elul 


Schabbat NIZAWIM — WA JELECH 
Haftara: Jesaja Kap. 6 

Sonntag, den 11. September 

1. Tag S’üchot 


26. Elul 
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Ein Deutscher vor dem JWK 


Brüssel. — Einen dramati- 
Bchen Höhepunkt erreichte 
die 5. Plenarversammlung 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses, als in einer gespannten 
Atmosphäre, in der bittere 
Anklagen von verschiedenen 
f-ührenden Persönlichkeiten 
gegen Deutschland erhoben 
wurden, ein deutscher Re¬ 
präsentant zu den Delegier¬ 
ten sprach. Der Redner war 
Dr. Eugen Gerstenmeier, 
Präsident des Deutschen 
Bundestages. Seinem Auftre¬ 
ten waren heftige Debatten 
vorausgegangen, bis schliess¬ 
lich zwei Drittel der Dele¬ 
gierten die Einladung gebil¬ 
ligt hatten, indem sie" jedoch 
denen die ihn nicht zu hö¬ 
ren wünschten, ihr Verhalten 
freistellten. Viele Debatten¬ 
redner hatten die Ansicht 
geltend gemacht, dass es von 
geschichtlicher Sicht aus 
noch zu früh sei, dass ein 
Deutscher zu den Juden 
spreche. 

Dr. Gerstenmeier gab zu. 
dass noch heute in West¬ 
deutschland ,.schwere Be¬ 
sorgnis“ über einige der 
Stimmen herrsche. ,,die 
sich wieder erheben und zu 
Reaktion und Antisemitismus 
aufreizen.“ 

„Noch beobachten wir eine 
erhebliche Verwirrung*', so 
führte er aus, „doch hierzu 
muss gesagt werden, dass die 
Ueberbleibsel antisemitischer 
und nazistischer Ideen in 
Deutschland nur eine kleine 
Rolle im Leben des Landes 
spielen. Diejenigen, die Ha¬ 
kenkreuze an die Wände 
schmieren “"und Friedhöfe, 
schänden, sind Raufbolde, 
die nicht einmal wissen, was 
Antisemitismus bedeutet. 
Aber sie wissen, dass das. 
was sie tun, eine nervöse 
Stimmung im Lande verur¬ 
sacht und hier liegt der 
Grund ihres Handelsn “ 

Es ist verschiedentlich 
richtig bemerkt worden“ 
fuhr Dr. Gerstenmeier fort, 
„dass der Antisemitismus in 
Deutschland nicht einfach 
dadurch ausgemerzt werden 
kann, dass man dazu auffor¬ 
dert, die Juden zu lieben. Es 
ist eine Frage der Normali¬ 
sierung. und der Rückkehr 
zu Anstand und Sitte.“ Zu 
den erregten Protesten gegen 
seine Anwesenheit auf einer 
Tribüne des Jüdischen Welt¬ 
kongresses äusserte Gersten¬ 
meier: „Ich lege mir Rechen¬ 
schaft ab, dass wir Deutsche 


auf eine lange Zeit den Ju¬ 
den gegenüber nicht die 
Empfindung haben können, 
dass unsere Beziehungen 
wieder normal sind. Aber ge¬ 
statten Sie mir Ihnen da¬ 
für zu danken, dass ich spre¬ 
chen durfte. Und ich danke 
nicht nur in meinem eigenen 
Namen, sondern gebe dem 
Dank des deutschen Parla¬ 
ments an den Jüdischen 
Weltkongress Ausdruck.“ 

JUDEN HINTER DEM 
EISERNEN VORHANG 

Zum ersten Mal war die 
rumänische Judenheit auf ei¬ 
ner Plenaversammlung des 
Jüdischen Weltkongresses 
vertreten. Ihr Repräsentant 
Rabbiner Dr. Moses Rosen, 
forderte die Rückkehr zu den 
religiösen Werten des Juden- 
tum.s, da das geistige Ueber- 
leben des jüdischen Volkes 
ein zu ernstes Problem sei, 
um es in den Händen de/ 
Politiker zu belassen. 

In der Sitzung, bei der die 
Lage der russichen Juden zur 
Sprache gelangte, machten 
sich zwei Tendenzen bemerk¬ 
bar. Einerseits wurde eine 
energischere Aktion verlangt, 
während andere Delegierte 
der Ansicht waren dass 
Verhandlungen und diploma¬ 
tische Kontakte bessere Re¬ 
sultate erzielen würden. 

Ein Bericht über die Situa¬ 
tion der ungarischen Juden 
wurde von den Führern de« 
dortigen Judenheit oekannr 
gegeben. 

BESUCH IN OSTEUROPA 

Eine Gruppe von 22 Dele 
gierten, die zur Tagung des 
JWK nach Brüssel gekom¬ 
men waren, wird nach Ab¬ 
schluss der Konferenz die jü- 
dischen Gemeinden in sechs 
osteuropäischen Ländern be¬ 
suchen. Einladungen zu die¬ 
ser Reise ergingen von den 
Gemeinden aus der Tsche¬ 
choslowakei, Polen, Rumä¬ 
nien Ungarn Bulgarien und 
Jugoslawien, und wurden an¬ 
scheinend mit Zustimmung 
der betreffenden Regierun¬ 
gen ausgesprochen. 

DIE NEUE EXEKUTIVE 

Brüssel. — Der Jüdische 
Weltkongress muss jüngere 
Führer zur Leitung seiner 
Akitivitäten einsetzen so er¬ 
klärte Dr. Nachum Gold¬ 
mann auf der Schluss-Sit¬ 
zung der 5. Vollversammlung 
des JWK. Goldmann wurde 
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Das Kindermuseum von Jerusalem 


Das neue Nationalmuseum 
von Jerusalem hat eines sei¬ 
ner vielen Gebäude für die 
Kunststudien von Kindern 
zwischen 10 und 17 Jahren 
eingerichtet. Da sind vier 
grosse Ateliers mit einer li¬ 
thographischen Presse. Zei¬ 
chentischen und Stativen 
speziellen Schränken und 
Schemeln. Die Verwaltung 
liefert das nötige Arbeitsma¬ 
terial: Zeichenpapier Stifte 
und Farben. Gips und Ton. 
Diese Akademie, wie man das 
Unternehmen nennen kann, 
hat 32 Arbeitskreise mit je 
30 bis 40 Kindern. Zwölf aka¬ 
demisch gebildete Lehrer un¬ 
terrichten sie. 

Es liegt in der Natur der 
Sache, dass diese Jugendli- 


LANDUNG IN ISRAEL 

Wie die Tagespresse be¬ 
reits mitgeteilt hat, ist 
laut Meldungen aus Tei 
Aviv ein irakischer Pilot 
mit seinem Mig 21-Flug¬ 
zeug in einem israelischen 
Flughafen gelandet. 

Die israelische Luftwaf¬ 
fe gab bekannt, dass nach 
Aussagen des Deserteurs 
der von. ihm gelenkte Ap¬ 
parat sowjetischer Fabri 
kation der einzige dieses 
Typs ist, den der Irak be- 


chen kunsthisto rische und 
kunstgewerbliche Studien 
treiben, und zwar an Hand 
der nun erheblich angewach¬ 
senen Schätze des Museums 
selbst. So bleiben sie nicht 
eine starre, akademische An¬ 
sammlung toten Materials, 
sondern werden aktiviert als 
Aufbau- und Wissensmate- 
rial. Mit ihrer Schönheit und 
ihrem künstlerischen Wert 
beeinflussen sie die 2 eistige 
Entwicklung des künftigen 
Bürgers. 

In den sonnennellen Vor¬ 
mittagsstunden wandern die 
Scharen der Kunstbeflisse¬ 
nen und Touristen durch hie 
Räume des Museums, aber 
am Nachmittag gehört das 
Museum der jungen Genera¬ 
tion. Hier studieren sie die 
Kunstsymbole alter Zeiten, 
zeichnen die Linien von den 
kostbaren Gefässen und Ge¬ 
räten nach oder hören Vor¬ 
träge und Diskussionen über 
moderne Kunst an. Ein an¬ 
dermal unternimmt einer der 
Arbeitskreise das Studium 
der japanischen Blumen¬ 
kunst, der Ikebana. Oder sie 
bauen aus Holz oder Gips 
oder Ton einen antiken ägyp¬ 
tischen Tempel, eine gotische 
Kirche, oder sie sticken eine 
Szene der Gobelins von Ba- 
i yeux nach. So lernen sie die 


Musik-Festival in Jerusalem 

Jerusalem. — Am 27. Juli begann in. der israeli¬ 
schen Hauptstadt das grosse „Festival für Musik und 
dramatische Kunst“ mit der Aufführun^ des „R:quiem“ 
von Berlioz, das von d tn Israelischen Philharmoni¬ 
schen Orchester unter Mitwirkung des Chors von Tel 
Aviv zu Gehör gebracht w ? urde. Auf dem Programm 
steht auch die Erstaufführung einer Symphonie des is¬ 
raelisch :n Komponisten Menachem Avidom. 

In den nächsten Wochen werden die „Solisten von 
Zagreb“,, das „Trio Beaux-Arts“, die Pianisten Heph- 
?.iba Menuhim und Maurice Gendron. die . Tanzgruppe 
Paul Taylor * aus den USA u.a. auftreten. Das Griechi¬ 
sche Kunsttheater wird „Die Vögel“ von Aristophanes 
darstellen. 

Das folkloristische Programm stellt im Vergleich 
mit Darbietungen früherer Jahre eine Neuerung dar. 
Es ist ein Konzert der orientalischen Gemeinschaften 
angekündigt, in dem ein Ensemble des arabischen Dor¬ 
fes Karit und ein Ensemble aus der chassidischen 
Siedlung Kfar Habad ihre Kunst zeigen werden. 


verschiedenen Stilarten ken¬ 
nen; die Begriffe werden 
nicht nur geistig erfasst, son 
dern eenen in ihre Hände ein 
und leben in ihnen fort. 

Es bestehen im ganzen 15 
Arbeitskreise wie: Geschich¬ 
te der Kunst. Bildhauerei 
Tonarbeit. Archäologie. Gra 
phik, Lithographie. Holz¬ 
schnitt usw. die frei gewählt 
werden können. Man kann 
auch nach eigenem Ermessen 
von einem in den amderen 
Arbeitskreis herüberwechseln. 


! Das Kindermuseum hat 
natürlich eine geräumige Ga¬ 
lerie, .n der von Zeit zu Zeit 
Ausstellungen veranstaltet 
werden. So sah man liier ja¬ 
panische Kinderarbeiten die 
durch die UNESCO bereit ge¬ 
stellt worden waren. Eine an¬ 
dere Schau war die von Bi¬ 
belszenen. rein und überra¬ 
schend wirkungsvoll in mrer 
jugendlichen Auffassung Die 
nächste Ausstellung wird 
von didaktischer Art sein. 

H. P. 


sitzt. 


Neue Hotels in Israel 

Jerusalem. — Der jerusa- 
lemer Hotelier Chaim Schiff 
will zusammen mit der Rass- 
co in Jerusalem ein B-Klas- 
se-Hotel an der Stelle des 
veralteten Orgil-Hotels bau¬ 
en. Das „Judae Gardens Ho 
tel“, unweit der transjorda¬ 
nischen Grenze, wurde kürz 
lieh in der Rekordzeit von 
siebeneinhalb Monaten er¬ 
richtet. 

Anglikanische Kirche 
protestiert 

Winnipeg. — Zwei Svnago • 
gen in Winnipeg, Kanada, 
die von Unbekannten mit 
Hakenkreuzen beschmiert 
w r orden wraren, erhielten von 
der örtlichen Anglikanischen 
Kirche einen Scheck. Mit 
diesem Geld wollte diese Kir¬ 
che ihren Protest gegen die 
Täter Ausdruck verleihen. 


wieder zum Präsidenten ge¬ 
wühlt, ebenso wie Samue- | 
Bronfman aus Kanada und ; 
Lord Sief aus England zu Vi¬ 
zepräsidenten. „Wir die wir 
gewählt wurden“, führte Dr. i 
Goldmann aus, ,,sind alle j 
schon so alt^ dass wir uns ! 
fragen müssen, wer nach uns 
unser Amt weiterführen soll. ; 
Wir müssen die Jugend her¬ 
anziehen, auch wenn uns die 
Jungen kritisieren und keine 
Geduld mit uns haben^ so wie 
es junge Menschen eben 
tun.“ 

Traditionsgemäss hält die 
Schlussrede der älteste Dele¬ 
gierte And diese Aufgabe fiel 
diesmal dem 80jährigen Jaa- 
kow Serubabel zu. 

Zu den angenommenen Re¬ 
solutionen gehört der Be¬ 
schluss, dass das Hebräische 
die offizielle Sprache des 
JWK sein soll. Bisher waren 
es Jiddisch, Englisch und 
Französisch. 

Dr. Israel Goldstein und 
die Marquise von Reading 
wurden zu Ehren-Vizepräsi- 
denten gewählt. Samuel 
Bronfman ist Präsdient der 
nordamerikanischen Exeku¬ 
tive des JWK, Dr. Moises 
Goldmann der lateinameri¬ 
kanischen Exekutive, Lord 
Sief der europäischen und 
Prof. Arie Tartakower Prä¬ 
sident der israelischen Exe¬ 
kutive. 

Dr. Gerhard Riegner wur¬ 
de wieder zum Generalsekre¬ 
tär gewählt und Kopräsiden¬ 
ten der verschiedenen Sek¬ 
tionen wurden für Europa 
Dr. Astorre Mayer und für 
Lateinamerika der Präsident 
der DAIA und der Präsident 
der Föderation der jüdischen 
Gemeinden Brasiliens. Die 
Die Wahl zum Präsidenten 
des Leitenden Ausschusses 
fiel auf Rabbiner Dr. Joa¬ 
chim Prinz. (ITA) 


Der grosse Tempel von Aleppo 


Legenden und Sagen ran 
ken sich um die prächtige 
Synagoge von Aleppo. Ar¬ 
chäologen stellten fest, dass 
der Bau, in Form einer Ba¬ 
silika, im fünften Jahrhun¬ 
dert unserer Zeitrechnung 
entstanden ist, aber der 
Volksmund verlegt ihre Er 
richtung in die Zeit des Zwei¬ 
ten Tempels, ja, sie soll an 
der Stelle stehen, wo einst 
Joab, der Feldherr des Kö¬ 
nigs David, auf seinen syri¬ 
schen Eroberungen eine Ka¬ 
serne für seine Truppen bau¬ 
te. Joab ben Seruias Gestalt 
einst eine wichtige Persön¬ 
lichkeit am jerusalemer Kö¬ 
nigshof, lebt noch heute im 
Geiste der syrischen Juden¬ 
gemeinde weiter. Viele Taten 
und Aussprüche werden ihm 
zugeschrieben und vererben 
sich von Generation zu Ge¬ 
neration. 

Die jüdische Gemeinde von 
Aleppo, deren grösster Teil 
während der antijüdischen 
Unruhen von 1947 floh, be- 
zeichnete sich als Nachkom¬ 
men jener Besatzungsmann¬ 
schaft, die im Zuge von Joabs 
Feldzügen nach Syrien ge¬ 
langte. Später, nach der Aus 
treibung der Juden aus Spa¬ 
nien, untermischten sie sich 
stark mit sefardischen Volks¬ 
teilen. 


von HANNAH PET0R 

hebräischen Stils waren. Be¬ 
sonders ist die Rede von fünf 
Dokumenten, von denen zwei 
beim Brand von 1947, als der 
Tempel zusammen mit ande¬ 
ren jüdischen Instituten in 
Flammen aufging, vernichtet 
wurde. Ueber das Schicksal 
zweier weiterer Schriften 
sind wir noch im unklaren; 
über das fünfte Manuskript, 
die Keter Hatora aus dem 10. 
Jahrhundert, berichtete im 
Jahre i960 der damalige is 
racüsche Staatspräsident Jiz- 
chak Ben Zwi, dass sie mit 
Sicherheit vor der Vernich¬ 
tung Gewährt wurde. 

Ebenfalls ein Opfer der 
Flammen wurde der berühm- 
te silberne Thoraschrein. Er 
bestand aus acht Siiberpla- 
ketten, die auf Holz genagelt 
waren. Die prismatisch an¬ 
geordneten Plaketten tru en 
Abbilder des Gartens. Hofes 
Brunnens sowie anderer Tei¬ 
le der Synagoge; weiterhin 
ein Gedicht zum Preis des 
Tempels, eine Liste der Stif¬ 
ter und den Namen des 
Künstlers Josef Laham, des 
I Schöpfers dieser prachtvol- 
' len Arbeit. 

Von der Synagoge, wie sie 
vor 1947 aussah. existieren in 


Privathand sechzig interes¬ 
sante Fotografien welche der 
Veröffentlichung harien Es 
handelt sich hier sichtlich um 
ein imposantes Gebäude, er¬ 
richtet aus mächtigen Qua¬ 
dern in einheimischem Sand¬ 
stein, das mit korinthischen 
Säulen dekoriert war. Jedes 
der vielen Fenster trägt ein- 
gemeisselte kabbalistische In¬ 
schriften, auch fehlen nicht 
die Namen berühmter Kabba¬ 
listen. die hier einst lehrten. 
Die Bilder geben uns einen 
lebhaften Eindruck von der 
einst reichen inneren Aus¬ 
stattung. So symbolisierten 
die 72 Lampen des Raumes 
die Weisen des Sanhedrins 
zur Zeit des zweiten jüdi¬ 
schen Reiches. 

In Privat hand existiert 
ebenfalls ein Fragment einer 
Sefer Thora der Synagoge, 
wie es aus dem Brande von 
1947 gerettet werden konnte 
Es besteht aus weichem Ga- 
zallenleder, das mit klaren, iji 
Tinte geschriebenen Sehrift- 
zeienen bedeckt ist Diese 
Thora ist in Indien entstan¬ 
den. Ferner besteht eine klei¬ 
ne Sammlung der vielen Ge. 
schichten. Aussprüche und 
Sagen, die über diesen Ort 
noch heute im Volksmund zu 
Hause sind. 


Der Bau spielte eine grosse 
Rolle im Mittelalter, als nier 
Kabbalisten und weise Rab¬ 
biner sich niederliessen, stu¬ 
dierten und gelehrte Schrif¬ 
ten verfassten. Der Tempel 
rühmt sich im Besitz von be¬ 
rühmten Manuskripten aus 
jenen Zeiten, die wertvoll 
zum Studium der hebräi¬ 
schen Grammatik und des 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Gem einden und Vereine 


Ali# KXYU. — N* UH 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 


Rabino Hanns Hart 
Sinagoga Chaini Weizmann 
Secretaria: ARCOS 2319 — T. 


T. E. 73-3180 
ARCOS 2319 
Er 78-0281 v 78-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE; 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 CJhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage*. 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste; 

Schabbos SCHOFTIM 
Freitagabend: 19 Uhr, An¬ 
sprache 

Sonnabend vormittags: 9 
Minchoh: 17 Uhr 35 
Ausgang: 18 Uhr 03 

Trauungen: 

In 
den 


unserer Synagoge fin- 
folgende Trauungen 


statt: Samstagabend um 20 
Uhr: Pedro Goldschmidt und 
Susana D. Levy; Sonntag¬ 
mittag um 12 Uhr 15 Alejan- 
dro Bonomo und Monica Fa- 
velukes; beiden jungen Paa¬ 
ren gratulieren wir auch an 
dieser Stelle recht herzlich. 

Aenderung der Sprech¬ 
stunde des Praesidiums 
der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie. 
der des Präsidiums der Ge¬ 
meinde ihnen in Zukunft je¬ 
den Montag und Donnerstag. 


BET ISRAEL 


CRAMER 2070 


TeL 73-8922 


GEMEINSCHATSVER ANSTAUUNG 

mit dem Keren Kajemet (zentraleurop. Comite) 
AM MITTWOCH. 24. AUGUST, 20 UHR 45 

Es spricht Herr KURT WILK über 

„ISRAELISCHE UND EUROPAEISCHE REISEEIN- 
DRUECKE. — Anschliessend werden drei neue 
israelische Kulturfilme gezeigt. 

Eintritt frei Gäste willkommen 


r 


fEJ-ODOB HERZL 


! 
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25 Jahre Gottesdienst 

an den Hohen Feiertagen 

KARTENAUSGABE 

JEDEN SONNTAG 10—12 UHR 

IM SALON SARMIENT0 2523 


WIR BITTEN DRINGEND. DIE ERNEUERUNG 
DER PLAETZE DES VORJAHRES SOFORT 
VORZUNEHMEN UM UNGELEGENHEITEN 
ZU VERMEIDEN 

SIEHE AUCH UNSERE NOTIZ UNTER 
. VEREINSNACHRICHTEN" 


Asociaciön Filantröpica Israelita 

CDNCIERTO DE BENEFICENCIA 
LUNES 29 DE AG0ST0 a las 21 horas 

en el Teatro Astral: Av. Corrientes 1639 

La Orquesta de 
Cämara de Versailles 

Entradas por los senores de nuestras Comisionefc 
6 en CangaRo 1479 — T E. 40-9535 y 40-4900 


von 19 bis 20 Uhr bereitwil¬ 
ligst zur Verfügung stehen. 

Synagogenkonzert; 

Wir erwarten unsere Mit¬ 
glieder und Freunde am 
Montagabend um 21 Uhr zum 
Konzert unseres Synagogen 
ohors, das seit Monaten sorg 
faltig vorbereitet wurde und 
Proben alter und moderner 
Synagogenmusik enthalten 
wird. 

Hinweis für unsere 

Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabb. Hart — 73- 
3180 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Verkauf der 
Synagogenplaetze; 

Einlösung der innegehab¬ 
ten Plätzea: Sonntag, den 21. 
August 1966 von 8 Uhr 30 bis 
12 Uhr. 

Freier Kartenverkauf? 
Sonntag, den 28 August 
und den 4. September, von 
8 Uhr 30 bis 12 Uhr 

Uebergabe der festen Plät, 
ze: Montag und Donnerstag 
abend von 18 bis 20 Uhr, be- 
ginnend am 8. August. 

Wir bitten höfliehst, die 
vorjährigen Karten so wie 
auch die letzte Beitragsquit¬ 
tung mitzubringen. 

Gottesdienste 
Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koscher - 
übernimmt Her Siegfried van 
Geldern Zu erreichen unter 
T. E. 78 7625 und 78-0281. 
Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

— :o:— 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos SCHAUFTIM 

Freitag den 19. August: 

Eingang: 17 Uhr 05 
Samstag, den 20. August: 
Scnacharis: 9 Uhr 
Anschliessend Raschi Schi 
ur 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 10 
Minchoh: 17 Uhr 20 
Ausgang: 18 Uhr 03 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 
KARTENVERKAUF FUER 
DIE HOHEN FEIERTAGE: 

Sonntag, den 28. August, 
von 10—12 Uhr im Schul von 
Beth Hamidrasch. 


AS0CIACI0N RELIGI0SA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos SCHAUFTIM 

Freitag den 19. August: 

Eingang: 17 Uhr 05 
Samstag, den 20. August: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 30 
Raschi Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 03 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis. 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30; Sonntag bis 
Donnerstag, Minchoh 17 Uhr 
20 . 

FRAUENGRUPPE 
DER AJt.C.I.: 

An diesem Schabbos findet; 
der Damen-Shiur um 17 Uhr 
bei Familie Fleischmann, Na- 
huel Huapi 2504 p. b. Dto. C 
statt. 

RAW I. ROCHLIN GAST 
UNSERER GEMEINDE: 

Diesen Schabbos wird Raw 
I. Rochlin Gast unserer Ge¬ 
meinde sein und verschiede¬ 
ne Ansprachen halten. 

PL AETZE-VERK AUF: 

Der Plätze-Verkauf für die 
Hohen Feiertage findet am 
Sonntag, den 21. und 28. Au¬ 
gust von 10 bis 12 Uhr statt. 
FRAUENGRUPPE DER 
A.R.C.I. UND MISRACHI 
FRAUENGRUPPE: 

Kommenden Dienstag, den 
23. ds. Mts. um 16 Uhr ver¬ 
anstalten obige Frauengrup 
pen gemeinsam einen Tee- 
Nachmittag in den Räumen 
der A.R.C.I., ’zu dem wir alle 
Mitglieder und Freunde herz¬ 
lich einladen. Herr Alfredo 
Goldschmidt hat uns freund¬ 
licherweise zugesagt über 
das Thema „Der Fortschritt 
und seine Auswirkungen in 
Amerika“ zu sprechen, und 
wir erwarten rege Beteili¬ 
gung. 

GOLDEN AGE CLUB 
Vidal 2049 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, 
den 22. August, um 16 Uhr 
statt. 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. del Estero 454 
9. p of. SG — Tel. 38-5816 

25 JAHRE FEST¬ 
GOTTESDIENSTE : 

Am kommenden Rasch Ha- 
sehana werden 25 Jahre ver¬ 
flossen sein, seit die THG ih¬ 
ren ersten Gottesdienst an 
den Hohen Feiertagen veran¬ 
staltete. 3o sind die diesjäh¬ 



rigen Jomim Towim für uns 
ein doppeltes Fest, aber auch 
für diejenigen, die schon an 
unserem ersten Festgottes¬ 
dienst teilgenommen haben, 
und für die wir eine besonde¬ 
re Ehrung planen. 

Wie aus der heutigen An¬ 
nonce ersichtlich ist findet 
die Kartenausgabe jeden 
Sonntag von 10—12 Uhr im 
Salon Sarmiento 2523 statt. 
Telefonische Auskünfte un¬ 
ter 78-7696 oder (nur nach¬ 
mittags) im obigen Sekreta¬ 
riat. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 — Tel.: 73 


GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT SCHOFTIM 
19.—20. August: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. Ansprache. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. 
BARMIZWAH: 

Barmizwah Dany Hoch¬ 
berg. 

VORANZEIGE: 
Gemeinschaftsveranstaltung 
mit dem KKL (zentral¬ 
europäisches Comite): 

Am Mittwoch, den 24. Au¬ 
gust um 20 Uhr 45: Herr C. 
Wilk spricht über „Israeli¬ 
sche und europäische Reise¬ 
eindrücke“. — Anschliessend 
werden drei neue israel’ische 
Kulturfilme gezeigt. 
KONZERT- UND 
OPERETTEN ABEND: 

Sonnabend den 27. Au¬ 
gust, 21 Uhr Cramer 2070. — 


Querschnitte aus den OpereU 
ten „Die Bayadere“ und Der 
Zigeunerbaron“, und Werken 
von C. M. von Weber Mas- 
senet F. von Suppe etc. Lei¬ 
tung: Kapellmeister Brnesto 
Stein, Orchester, Chor und 
Solisten. Karten sind nur 
noch von Montag, den 22. bis 
25. August erhältlich. — Am 
Abend des Konzerts ohne 
Einladungen kein Einlass. 

STRICKNACHMITTAG: 

Unsere Damen treffen sich 
jeden Mittwoch nachmittags 
ab 15 Uhr zu praktischer 
Handarbeit oder zu vergnüg¬ 
ter Unterhaltung. 

PING PONG: 

Jeden Montag ab 21 Uhr. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE : 

Trifft sich jeden Don¬ 
nerstagabend im Gemeinde¬ 
haus ab 20 Uhr. 
CONFITERIA: 

Unsere Confiteria ist an 
folgenden Tagen geöffnet: 
Montag ab 19 Uhr, Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag und 
Sonntag ab 15 Uhr, Freitag 
und Sonnabend geschlossen 
Reichhaltiges Küchenbuffet, 
kalte Platten. Ausrichtung 
von Geburtstagen, Festlich* 
keiten jeglicher Art. 
DAMENGYMNASTIK: 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwochvor¬ 
mittag von 9.30—10.30 Uhr 
finden im Gemeindehaus die 

(Fortsetzung der Verein«- 

nachrichten auf Seite 7) 


KONZERT- u. OPERETTENABEND 

in BET ISRAEL 

SONNABEND, den 27. August 21 Uhr, Cramer 2060 
Leitung: Kapellen Ernst Stein, Solisten des T. Colon 

Per Drewsen . Elsa lörgensen - Marg. I. Gollmann 
Tenor Sopran Kolor. Sopran 

Melodien aus dem Zigeunerfoaron und der Bayadere 

AUSSERDEM EIN AUSERLESENES KONZERT 

Bestellen Sie ihre Plätze rechtzeitig Montag—Donners¬ 
tag 16—18 Uhr im Sekretariat Cramer 2060. 


Servicio Religioso Juvenil 
ROSH HASHANA 

organizado por 

J AZIT 

JUEVES, 15 DE SETIEMBRE, 18 horas en la 
Sinagoga Lamrot Hakol, Florida, Caseros 1450. 

Participan las Agrupaciones Juveniles de ACIBA, Cul- 
to Israelita, NCI y Lambrot Hakol. 


KEHILIA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires f 

fordert alle deutschsprechenden luden aui. dex 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre 
ten. Jeder Jude, aeltei als !8 Jahre, wird auigetor 
deri Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines iedeß luden, der füdi 
sehen Gemeinde von Buenos Aires crls Mitglie 
anzugehören Informationen jnd Antragsform ■ 
*are in unserem ^ürc Pasteur 333 1 


BAR 
KOJBA- 
1 BALL- 

SONNABEND, 

27. AUGUST 22 UHR 

im Heim 
GORRITI 3951 

! ORCHESTER: 

l Tito Sander 

mit der sympathischen 

j Scfi Selikson 

BAU — BUFFET 
TOMBOLA 


WIR B ITTEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono- Betrage? 

Sn SCHECK — GIRO — BONO POSTA T 


LA SEMANA ISRAELITA 
fueyrredön 2190, 17 izq. 
Capital 

Hierdurch tiberweise Ich Dm ec den 
Betrag von m$n .. .. .. aus 

nachstehender Abrechnung in Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

. • * • • • • «r • • • • .. ..... •• • • • • .. 

(Name) [ 

.. «• •• .. .. ... |[j| •• •• M >«r 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
rtohtec an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


Jahr 1965: iti^n 500c 

I. u. 2. Quartal 1966: m n 350, 
Jahr 1966 S IHM m/n 700. 


Wir müssen uns eine weitere Erhoe* 
hung des Abono-Preises wegen der 
Steigerung aller Dmckkosten vorbe. 
halten. — 

(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 























































































Gemeinden und Vereine *4^*85« 


(Fortsetzung der Vereins- 
neehrichten von Seite 6) 

Gvmnastikkuxse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Siegle 
statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen Kursen 
teilnehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat 
SPORTGRUPPE 
DER „AELTEREN*: 

Am Sonntag treffen wir 
uns um 21 Uhr zu gemütli 
ehern Beisammensein. Mon¬ 
tagabend Ping-Pong. — Lei¬ 
tung reo Wiersch. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro¬ 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

UNSERE MITARBEITER 

finden bei ihren Besuchen 
oftmals nicht die Aufnahme 
die sie mit Rocht erwarten 
können. Sie, die sich ehren¬ 
halber in den Dienst der Ar¬ 
beit für den Keren Hajessod 
stellen, sind keine „Schnor¬ 
rer“, sondern Menschen, die 
sich der jüdischen Arbeit 
widmen und durch ihre Haus¬ 
besuche niemanden ,, mole¬ 
stieren“, sondern ganz im 
Gegenteil „molestiert 4 wer¬ 
den. Denn es müsste ja die 
Ehrenpflicht eines Jeden 
sein, seine Selbstbesteuerung 
spontan zu überweisen und 
nicht darauf zu warten be¬ 
sucht zu werden, um dann 
den Besucher noch unfreund¬ 
lich zu empfangen! 

lg Jahre Arbeit für die 
Einheitskampagne — ein dik- 
kes Buch könnte angefüllt 
werden mit Episoden aus die¬ 
ser Arbeit! Wir haben viele 
Fälle wirklicher Opferbereit¬ 
schaft registriert und auch 
andere, die Hartherzigkeit 
und Boshaftigkeit erkennen 
lassen. 

Aber wir werden unsere 
Arbeit immer mehr aktivie« 


K£A£lt 

Kflyemer 

t£tSKA£C 


ren. Wir rufen besonders 
die „zweite Generation 44 auf, 
Beisteuerer zu werden, damit 
wir wirklich Alle erfassen 
können. 


Ö®A,C |_BA 


Tel. 


ARAOZ 2854 
71 9059 — 72-2725 


SYNAGOGEN¬ 
KOMMISSION 
Kartenverkauf für Mitglieder 
und Gäste: 

Die restlichen Synagogen¬ 
karten werden Montag, den 
22. August, Mittwoch, den 24 
August und Donnerstag^ den 
25. August, von 18 bis 20 Uhr 
in unserem Heim Araoz 2854 
ausgegeben. 

Der Kartenverkauf für 
Mitglieder findet nur gegen 
Vorzeigung des Carnets statt. 
EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der, daran zu denken, dass 
wir uns im Jahre JA1 befin¬ 
den und deshalb von allen 
eine grosszügige Beisteue¬ 
rung für die Einheitskam¬ 
pagne erwarten. Zahlungen 
werden auch an Sonntagen 
auf dem Wochenendplatz in 
Banfield entgegengenommen 
GENERALVERSAMMLUNG 

Die 30. Generalversamm¬ 
lung findet am 31. August ds 
Js. um 20 Uhr 30 in unserem 
Heim. Araoz 2854 statt. 

UNSER JUGENDDLPARTE¬ 
MEN T TEILT MIT: 

Das Interne Turnier „Ses- 
quicentenario“ wird mit gro 
ssem Eifer ausgetragen. Wir 
erwarten den Abschluss der 
letzten Austragungen, Zeich¬ 
nen und Malerei, Fragen und 
Antworten die heute Freitag 
ab 20 Uhr stattfinden Dann 
kommt endgültig der erwar¬ 
tete „Cabalat Shabat“, der 
am Freitag, den 26. 8. ab 20 
Uhr stattfindet. Wir hoffen, 
dass keiner fehlen wird, die 
Mannschaften arbeiten mit 
grossem Eifer und es wird 
ein wunderbarer Abend wer- 


pp 

«SS». 


den. Diesen Freitag um 20 
Uhr 15 stellt sich die Mann¬ 
schaft „Independencia 44 im 
Cabalat Shabat vor. 
TURNIERE IM KLUB 
RIVER PLATE: 

So wie wir bereits ange¬ 
kündigt hatten, werden wir 
in diesem Jahre ebenialls an 
3 Turnieren von diesem Klub 
organisiert, teilnehmen. Ab 
4. September an dem der Er¬ 
öffnungsaufmarsch oeginnt, 
werden 80 Jugendliche unse¬ 
rer Abteilung in fieberhafter 
Aktivität sein. 

SOMMF“ ^.RIENLAGFR: 

Wir wissen, dass Sie bereits 
an Ihr und Ihrer Kinder Fe¬ 
rien denken. Wenn dieselben 
älter als 13 Jahre sind und 
18 Jahre nicht überschreiten 
haben wir für Sie die ideale 
Lösung: Lager in Bariloche. 
Wir stehen mit befreundeten 
Institutionen in Verbindung, 
um zusammen ein Lager zu 
machen. Deshalb lassen Sie 
die Zeit nicht verstreichen 
und schreiben Sie Ihre Kin¬ 
der schon heute ein. 
KOLONIE: 

Auch die Kleinen vergessen 
wir nicht. Für Jungens und 
Mädels im Alter von 5 bis 12 
Jahren funktioniert wieder¬ 
um die Kolonie von Banfield 
Denken Sie daran una lassen 
Sie das Datum vom 15. Sep¬ 
tember nicht verstreichen. 
Wir empfangen bereits An¬ 
meldungen ; deshalb lassen 
Sie nichts auf den letzten 
Moment. Näheres unter Nr 
72-2725 täglich ab 19 Uhr. 




UOM1TE CENTKOE U ROPEJ 
Orriente* 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 


48-5683 


THEATER-VORSTELLUNG ZU GUNSTEN DES KKL 


Am kommenden Montag, 
den 22. August. um 21 Uhr 
30 findet ^ine Theater-Vor¬ 
stellung zu Gunsten des KKL 
im Teatro Artea, Bme. Mitre 
2289, statt. „Sonrisas ... y 
algos mäs 44 ist ein ausgezeich¬ 
neter heiterer Sketch vom 


nordamerikanischen Bühnen¬ 
autor Wolf Mankowitz, und 
ist eine südamerkanische 
Erstaufführung. 

Eintrittskarten erhältlich 
im Sekretariat und bei unse¬ 
ren Vorstandsmitgliedern. 


Gemeinsame Veranstaltung mit „Bet Israel“ 


Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass wir uns der 
Kulturveranstaltung von Bet 
Israel, welche am kommen¬ 
den Mittwoch, den 24. Au¬ 
gust, um 21 Uhr stattfinden 
wird, ansohliessen werden. 

Bei dieser Gelegenheit 
spricht Herr Curt Wilk, der 
eben von einer Israel- und 
Europa-Reise zurückgekehrt 
ist über seine Reise-Ein¬ 
drücke. Anschliessend wer¬ 
den drei hervorragende Is¬ 
rael-Filme vorgeführt: Die 
jüdischen Feste — Modiin 
und Korasim. 


Wir laden alle unsere 
Freunde ein, zu diesem be¬ 
stimmt hochinteressanten 
Vortrag unseres ehemaligen, 
langjährigen Präsidenten zu 
erscheinen. 

—:o:— 

PFLANZT BAEUME IM 
„BOSQUE INDEPENDEN¬ 
CIA ARGENTINA* ALS 
UNSEREN BEITRAG AN- 
LAESSLICH DES „SES - 
QUICENTENARIO\ DER 
150-JAHRFEIER DER UN- 
ABHAENGIGKEITSER- 
KLAERUNG ARGENTI¬ 
NIENS — 1816—1966. 


Meine liebe Mutter und Schwiegermutter, 
unsere gute Grossmutter, Schwägerin und 
Tante, Frau 

Fanny May geb. Wolf 


hat uns am 12. August nach kurzer Krankheit 
in ihrem 91. Lebensjahr verlassen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

HUGO MAY UND FAMILIE 

Ayacucho 936 — Florida. 



CENTRO HENRIETTE 
SZOLD und ANNE FRANK 
Unser Ball in Form einer 
Schiffsreise nach Israel war 
ein guter Erfolg. Es herrsch¬ 
te sehr gemütliche Stirn 
mung, dem kalten Büffet 
wurde alle Ehre angetan und 
die Tombola fand überall 
grossen Anklang. 

GRUPPEN HANNA SZENES 
und JUANA KLEPETAR 
weisen nochmals darauf 
hin, dass am Sonntag, den 
21. 8. um 18 Uhr im Teatro 
San Telmo die Vorstellung 
des vom Publikum und Pres¬ 
se sehr gut aufgenommenen 
Werkes „El Mundo de Scho- 
lem Aleichem* 4 zu Gunsten 
der Osfa stattfindet. Da nur 
noch sehr wenige Karten zur 
Verfügung stehen, bitten wir 
Interessenten um telefoni¬ 
sche Reservierung unter Nr 
73-9615. 


BARKOJBA 


GORRITI 3951 —- 87-7559 

JAHRESBALL: 

Sonnabend^ den 27. Au 
gust, findet * unser dies jäh 
riger Jahresball in dem neu 
hergerichteten Festsaal in 
unserem Heim Gorriti 3951 
statt. Alle Vorbereitungen 
sind bereits getroffen wor¬ 
den. Ein reichhaltiges Buffet 
von unseren Damen herge 
richtet wird für daß leibliche 
Wohl sorgen. Tito Sander, 
das moderne Orchester mit 
Sofi Selikson, werden für 
Stimmung sorgen Als Ueoer- 
raschung wird es eine beson 
ders schön zusammengestell 
te Tombola geben. Wir er¬ 
warten alle Mitglieder und 
Freunde am Sonnabend, den 
27. August, um 22 Uhr. 
TISCHTENNIS: 

Unsere 1. Mannschaft im 
Kampeonat der Federacion 
konnte gegen San Lorenzo 
und gegen Sedalo 5:0 gewin 
nen. D4e B-Mannschaft hat 
gegen San Lorenzo 5:3 verlo 
ren. 

Die Jugendmannschaft ge¬ 
gen Hebraica c hat 5:3 ge 
wonnen. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

V^r erinnern alle unsere 
Mitglieder, die ihrer Ehren¬ 
pflicht gegenüber der Bin 
heitskampagne nicht nachge 
kommen sind, diese« bald 
möglichst zu tun. 


Moskau. — Das sowjeti 
sehe Aussenministerium er 
klärte den Zweiten Sekretär 
der Israel-Botschaft in Mos¬ 
kau, David Gawisoh, zur 
„persona non grata* und 
forderte ihn zum Verlassen 
des Landes auf, wie die Tass- 
Agentur mitteilte. 

Gawisch, der im Juni 1965 
nach Moskau kam, wird von 
den sowjetischen Behörden 
der Spionage beschuldigt. 

VERLEUMDUNGEN 
DER „ISWESTJA 44 

Jerusalem. — Israel be¬ 
trachtet die in der „ls- 
westja“, dem offiziellen Blatt 
der Sowjetregierung erschie¬ 
nenen Anklagen, dass die is¬ 
raelischen Diplomaten in der 
Sowjetunion zionistische Pro¬ 
paganda „einschmuggeln 44 , 
nicht nur als unbegründet 
sondern als verleumderisch. 

In Israel wird darauf ver¬ 
wiesen dass alljährlich kurz 
vor den Hohen Feiertagen die 
sowjetische Propagandama¬ 
schine und Presse für ge¬ 
wöhnlich Mittel zu Angriffen 
gegen Israel finden. Dies sei 
der Fall, wie betont wird, 
weil zu dieser Zeit mehr rus¬ 
sische Juden an Israel und 
Jerusalem denken. — „Es 
scheint 44 , so verlautete aus 
einer sicheren Quelle, „dass 
in jedem Jahr vor Rosch Ha- 
schana diese Propaganda an¬ 
läuft, um die warmen jüdi¬ 
schen Gefühle zu beeinträch¬ 
tigen.“ 

DEBATTE IM ISRAELI¬ 
SCHEN KABINETT 

Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Kabinett besprach in 
seiner letzten wöchentlichen 
Sitzung den an den Zweiten 
Sekretär der Israel-Botschaft 
in Moskau ergangenen Aus¬ 
weisungsbefehl wegen angeb¬ 
licher Spionage. Nach einem 
Bericht des Ministerpräsi¬ 
denten beriet das Kabinett 
über konkrete Massnahmen 
zu einer Antwort an Moskau 
auf das, was man in Israel 
als „sowjetische Provokation 
die einen Bruch der norma¬ 
len Konventionen über di¬ 
plomatische Beziehungen zwi 
sehen zivilisierten Nationen 
darstellt 44 , erachtet. 

Ga wisch hat seit 13 Mona¬ 
ten in der Israel-Botschaft 
gedient und war mit konsu 


larischen Aufgaben oetraut. 
Zu seinem Arbeitsgebiet ge¬ 
hörte die Fühlungnahme mit 
sowjetischen Juden, die von 
der Sowjetregierung die Er¬ 
laubnis zur Ausreise nach Is¬ 
rael erhalten hatten. 

Wie die Tass-Agentur ge¬ 
meldet hatte, wurde Gawisc.i 
der Ausübung von „mit sei¬ 
nem diplomatischen Status 
unvereinbaren Aktivitäten“ 
angeklagt und zur „persona 
non grata 44 erklärt. Gleich¬ 
zeitig wurde er aufgefordert, 
das Land sofort zu verlassen. 

Der Leiter des ITA-Büros 
in Jerusalem versuchte, sich 
mit Gawisch in der Israel- 
Botschaft in Moskau telefo¬ 
nisch in Verbindung zu set¬ 
zen, aber er erfuhr, dass Ga¬ 


wisch nicht mehr dort war, 
Die Mitglieder der Botschaft 
sagten, dass sie am Vorabend 
nach Schabbat-Ausgang ei¬ 
ne Abschiedsfeier für ihreri 
Kollegen gegeben hatten. 

Ein Sprecher des israeli¬ 
schen Aussenministeriums er« 
klärte dass die Anschuldi¬ 
gungen gegen Gawisch ,,voll¬ 
kommen grundlos 44 seien und 
fügte hinzu, „die Sowjetre¬ 
gierung weiss, dass Kein is¬ 
raelischer Diplomat jemals 
Spionage getrieben hat und 
dies auch niemals tun wird' 4 . 
Er hob hervor, dass die 
Nachricht von der Auswei¬ 
sung „mit tiefem Bedauern 
und höchstem Erstaunen“ 
zur Kenntnis genommen 
wurde. Der Ministei habe 
klar zum Ausdruck georacht, 
dass die Regierung die ge- 
gen Gawisch erhobenen An¬ 
klagen zurückweist. 


Eshkols Spar-Programm 


Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Levi Eshkol legte dem 
Kabinett und der Knesset 
seinen Plan für ökonomische 
Einsparungen vor und er¬ 
suchte die Minister und Ab¬ 
geordneten um ihren An¬ 
schluss an diese Kampagne. 
Er forderte den Knessetprä¬ 
sidenten auf, die Zahl der 
Deputierten zu verringern, 
die Israel im September zu 
einer interparlamentarischen 
Konferenz nach Teheran zu 
schicken beabsichtigt. Er bat 
die Minister, die Auslands¬ 
reisen ihrer Beamten ebenso 
wie ihre eigenen Reisen ins 
Ausland auf das absolut not¬ 
wendige Mindestmass einzu- 
schränken. 

Der Ernst der Lage erhell¬ 
te aus einer Sondersitzung, 
zu der die Wirtschafts-Kom¬ 
mission der dem „Block 44 an¬ 
gehörenden Parteien zusam¬ 
mentrat. Nach lOstündiger 
Debatte wurden die Beratun¬ 
gen vertagt, ohne dass ein 
beide Parteien verpflichten¬ 
der Beschluss herbeigeführt 
werden konnte. 

E&hkol nahm auch Ver¬ 
handlungen mit der Mapam 
auf. Die Führer dieser Frak¬ 
tion werfen dem Minister¬ 
präsidenten jedoch vor dass 
er nur .geringe Konzessio¬ 
nen* 4 machen will. 

David Horovitz, Gouver¬ 
neur der Israel-Bank, erklär¬ 
te in einer Ansprache, dass 


er bereit sei, die Wirtschafts¬ 
pläne der Regierung zu un¬ 
terstützen, und den Vor¬ 
schlag billige, Gehälter und 
Einkünfte bei gleichzeitiger 
Steigerung der Produktivität 
einzufrieren. Ironischer weise 
gab die Bank am gleichen 
Tage bekannt, dass sie die 
Gehälter ihrer Angestellten, 
die 10 Prozent Gehaltserhö¬ 
hung verlangt hatten, unri^ 1 
6V£ Prozent erhöht habe. — 
(ITA) 

Keine Haftentlassung 

München. — Ein Gnaden¬ 
gesuch zur Haftentlassung’ 
des ehemaligen Reichsju¬ 
gendführers und Gauleiters 
von Wien, Baldur von Schi¬ 
rach, ist von den Botschaf¬ 
tern ’ Grossbritanniens, der 
USA und Frankreichs nach 
Rücksprache mit ihren Re¬ 
gierungen abgelehnt worden. 

Dies teilte der Sohn des 
Häftlings Klaus von Schi¬ 
rach. in München mit Del* 
junge Münchner Rechtsan¬ 
walt hatte vor mehreren Mo¬ 
naten wegen des schlechten 
Gesundheitszustandes seines 
Vaters ein Gnadengesuch an 
die vier alliierten Mächte ge¬ 
richtet. Baldur von Schi¬ 
rach muss bis zum 1. Oktober 
1966 im alliierten Kriegsver¬ 
brechergefängnis in Berlin- 
Spandau eine 20jährige Haft¬ 
strafe absitzen. (AWZ) 


Eroberung durch Arbeit 



ln den dreitausend Jahre alten Kupferminen des Königs Salomon 

COMITE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMPAnA UNIDA (Keren Hajessod) 

SARMIENTO 2376. m. — T. E. 47.3820 



























































O QQ 

FRANQUEO PAGADO 

o c 
£ S c 

Concesiön 908 

o X* ^ 

o 

< e> 

TARIFA REDUCIDA 

Concesiön 1629 



ISRAELITA 


EL EjEMPLAR 
en toda la Repüblica 


15.- 


Afio XXVU. 


BUENOS AIRES, VIERNES 19 OE AGOSTO DE 1966 


N’ 2181 


PUEVRREDON 2190 iv izq. 
Buenos Aires 
T.E. 83 - 2613 


1 Vasser für die Steppe ' Die Rolle des Befehls 


Israel ist ein wasserarmes 
Land. Südlich von Tei Aviv 
am Rande des Negew belau¬ 
fen sich die jährlichen Nie¬ 
derschläge auf weniger als 
200 Millimeter. Es ist das ba¬ 
re Minimum für Felder ohne 
künstliche Bewässerung in 
Jahren der Dürre, die oft 
hintereinander auftreten, 
misslingt die gesamte Ernte 
der Südhälfte des Landes wo 
sich 50 Prozent der bebauba¬ 
ren Böden befinden mit 
Ausnahme der kleinen Flä¬ 
chen, auf denen, in sehr be¬ 
grenztem Ausmass, künstli 
che Bewässerung angewandt 
wird. Dabei ist zu bedenken, 
dass sich die Regenperiode 
nur v^ön November bis Ende 
März hinzieht. Während der 
übrigen Monate regnet es in 
Israel überhaupt nicht. 

Obwohl die Verteilung der 
bebaubaren Böden zwischen 
dem Gebiet nördlich und 
südlich von Tel Aviv fast 
gleichmässig ist, besitzt die 
nördliche Landeshälfte etwa 
85 Prozent aller vorhandenen 
Wasserversorgungsquellen Es 
sind dies: Regengüsse, Flüs¬ 
se, Gebirgsbäche, Quellen. 
Sturzbäche und Grund was¬ 
serbestände. Andererseits ist 
die Urbarmachung des Sü¬ 
dens besonders des nördli¬ 
chen Negew. eine durch Si- 
cherheits - Erwägungen wie 
auch wirtschaftlich bedingte 
Notwendigkeit. Abgesehen da¬ 
von beanspruchen die Zitrus- 
Plantagen. Israels hauptsäch¬ 
licher Exportzweig' künstli¬ 
che Bewässerung, nicht we¬ 
niger als die Gemüsefelder, 
die der Bevölkerung einen 
Grössten ihrer täglichen Nah¬ 
rung liefern. 

Diese Umstände Hessen 
schon vor Jahren den Ge¬ 
danken aufkommen, das le¬ 
benspendende Nass aus dem 
wasserreichen Norden durch 
Kanäle und Rohre in den 
ausgedörrten Süden zu lei¬ 
ten. 

SEGENSREICHE ERNTEN 

Der kleine Pionierstaat hat 
eine Fläche von 20.700 Qua¬ 
dratkilometeor. Nur 4.100 Qua- 


von HAIM MASS 


dratkilometer sind davon ur¬ 
bar gemacht worden Von die¬ 
ser Fläche werden nur 1 400 
Quadratkilometer künstlich 
bewässert. Das bewirkt näm¬ 
lich, dass sie eine fünf Mal 
segensreichere Ernte liefern, 
als die auf Regengüsse an¬ 
gewiesenen Weizen- und 
Maisfelder. Um die künstlich 
bewässerte Fläche zu ver¬ 
doppeln, müsste der Land¬ 
wirtschaft eine jährliche 
Wassermenge von 1.370 Mil¬ 
lionen Kubikmeter zugeführt 
werden, die das Land jedoch 
zur Zeit entbehrt, da auch 
400 Millionen Kubikmeter 
von der Industrie und der 
städtischen und ländlichen 
Bevölkerung konsumiert wer¬ 
den. 

Die überschwengliche Aus¬ 
beutung der Grundwasser¬ 
brunnen in der Küstenebene 
infolge der sich rapide ent¬ 
wickelnden Landwirtschaft 
in den bereits bestehenden 
Siedlungen ha" es mit sich 
gebracht, dass die Wasser¬ 
planer Israels von einer Ver 
salzung der Grundwasser, 
quellen zu sprechen began 
nen, was eine schwerwiegen 
de Wassermangel-Katastro¬ 
phe zur Folge haben könnte 
Die Durchführung des gro 
ssen Wasserprojekts, das 
Wasser aus dem Norden in 
den Süden leiten soll, ist da 
her für Israel eine Frage von 
Sein und Nichtsein gewor 
den. 


entlang der syriscnen Gren 
ze, durch Gravitation in ein 
Naturreservoir im Gebirge 
abzuleiten Von dort sollte 
das Wasser durch Rohre und 
über offene Kanäle ins Lan 
deszentrum und weiterhin 
in den Süden fliessen 
Gleichzeitig sah das Projekt 
den Bau eines Kanals zwi 
sehen dem MLtelmeer und 
dem Kinneret-See vor, 
den der Jordan mündet. Da& 
Gefälle in das über 200 Me- 
ter unter dem Meeresspiegel 
liegende Seebecken sollte ein 
hydraulisches Kraftwerk an 
treiben und somit grosse 
Energie - Mengen freigeben 
Das Salzwasser des Mittel¬ 
meeres sollte dem Kinneret- 
See sein durch die Abzap 
fung des Jordans verlustiges 
S tiss wasse r ersetzen. 

SYRISCHER 
WIDERSTAND 


Das grosse Wasserprojekt 
steht nun unmittelbar vor 
seiner Verwirklichung. Frei¬ 
lich wird es noch Jahre dau¬ 
ern, bis sich der erwartete 
Wassersegen in der Ersprie- 
ssung des ausgedörrten Ne- 
gewgebietes auswirken wird 
Doch seit sechs Jahren schon 
wird an dem gigantischen 
Projekt gearbeitet, dessen er¬ 
ste Phase vor ihrem Ab¬ 
schluss steht. 

Der ursprüngliche Plan 
sah vor, den Grossteil des 
Jordanw ? assers in der Nähe 
des Ortes, an dem der Fluss 
entspringt, abzuzapfen und 


Israel abwehrbereit 

Tel Aviv. — Der Chef des israelischen General¬ 
stabs Jizchak Rabin erklärte, dass Syrien mit seiner 
ungewöhnlich versöhnlichen Haltung bei dem kürzli- 
chen Austausch von Gefangenen und seinen recht va¬ 
gen Versuchen, irgendeine Art von Abkommen zu er¬ 
zielen, die öffentliche Weltmeinung zu täuschen un¬ 
ternimmt. General Rabin, der vor den Absolventen 
eines Kurses für befehlende Offiziere der Israel-Ar¬ 
mee sprach, betonte, dass die Syrer sich in Wirklich¬ 
keit mit der Ausbildung von El Fatach-Gruppen be¬ 
schäftigten, um diese in ihrem ,,Volkskrieg“ gegen Is¬ 
rael einzusetzen. Er fügte hinzu, die Syrer wüssten, 
dass sie keinen frontalen Krieg gegen Israel gewännen 
könnten, so dass sie einen offenen Kampf zu vermei¬ 
den trachten. Da sie aber auch neue Strafexpeditio¬ 
nen Israels fürchten müssten, glaubten sie diesen auf 
die Weise entgehen zu können, indem sie Gruppen von 
Saboteuren von arabischen Nachbarländern aus ope¬ 
rieren lassen. 

,,Was ihren ,Volkskrieg* angeht“, fuhr Rabin fort, 
,,so führen die Araber nicht immer ihre Drohungen 
aus. Aber darauf können wir nicht vertrauen. Wir 
werden weiter jedes Land für verantwortlich halten, 
das den Terroristen gestattet, von seinem Territorium 
aus in Israel einzufallen. Aber wir werden Syrien wei¬ 
terhin so bestrafen, als ob diese Banden direkt von 
syrischen Basen aus operieren. Dagegen wird Israel 
keine ehrlich gemeinte friedliche Geste, so geringfügig 
sie auch sein mag, ausser Acht lassen, ohne deswegen 
seine militärische Abwehr zu vernachlässigen. Wir 
wissen, dass unser Ueberleben und der Frieden an un¬ 
seren Grenzen von der Stärke unserer Armee abhän- 
gen.“ (ITA( 


Diesem Plan widersetzten 
sich aufs energischste die 
arabischen Nachbarländer 
besonders Syrien, an dessen 
Grenze das Projekt seinen 
Anfang nehmen sollte. Die 
Syrer waren im Laufe des 
arabisch - israelischen Krie¬ 
ges,, dessen Folge die Grün 
düng des Judenstaates war 
über die internationale Gren 
ze vorgedrungen und hatten 
dann unter Druck der UN 
das besetzte Gebiet nur un¬ 
ter der Bedingung geräumt 
dass es als entmilitarisierte 
Zone anerkannt werde. Isra¬ 
el betrachtet diese Zone den. 
noch als sein Hoheitsgeoiet 
und deutet die Begrenzung 
nur dahingehend aus, dass 
dort keine Streitkräfte sta 
tioniert sein dürfen. Die Aus¬ 
legung der Syrer ist anders* 
Sie glauben, es verhindern 
zu können, dass Israel au 
diesem Terrain landeswichti* 
tige Entwicklungs-Projekte 
ausführt. 

Der UN-Sicherheitsrat, der 
sich wiederholt zwischen 1951 
und 1956 in den Konflikt 
der auch oft in Grenzzwi¬ 
schenfälle ausartete, ein 
schaltete unterstützte die sy- 
rische Auslegung bzw. er¬ 
suchte Israel, die Entwick¬ 
lungsarbeiten im Jordange¬ 
biet zu unterbrechen Nach 
Einmsichung der USA-Regie- 
rung, die einen Sonderbeauf¬ 
tragten, Eric Johnson, im 
Namen des damaligen ame¬ 
rikanischen Staatspräsiden, 
ten Eisenhower zu Verhand¬ 
lungen mit allen beteiligten 
Ländern nach dem Nahen 
Osten entsandte, schien es 
im Jahre i955, als ob sich ei¬ 
ne befriedigende Lösung Liber 
die Verteilung der Jordan- 
wasser zwischen Israel, Sy¬ 
rien Transjordanien und Li¬ 
banon finden liesse. Die Ver¬ 
handlungen scheiterten je¬ 
doch am irrationalen Wider¬ 
stand Syriens, das eine ne¬ 
gative Resolution der Arabi¬ 
schen Liga erwirkte. 

Daraufhin begann Israel 
sein Wasserprojekt unter 
Rücksicht auf iie politischen 
Gegebenheiten umzuplanen, 
zweifellos mit Zustimmung 
der USA, die sich sogar an 
der Finanzierung beteiligt 
haben. Die Wassermengen 
die dem Jordan entnommen 
werden sollen, halten sich 
dementsprechend auch im 
Rahmen der vorgesehenen 
Zuteilung Johnsons an Isra¬ 
el. Transjordanien hat gleich 
zeitig den Fluss Jarmuk öst 
lieh des Jordan, der bis nach 
Israel fliesst, für seine eige¬ 


nen Bewässerungszwecke ab¬ 
geleitet und dadurch Israel 
einer seiner bestehenden 
Süsswasser - Versorgungs- 
quellen beraubt. 

Das neue israelische Pro¬ 
jekt ist eine Modifikation des 
ursprünglichen Planes, doch 
wird nicht mehr direkt das 
Wasser des Jordans ,,abge¬ 
zapft* •. sondern auf dem Um¬ 
wege des Kinneret-Sees, in 
den es fliesst, in die an des¬ 
sen Ufer anklimmende Anhö¬ 
he gepumpt. Das Wasser des 
Sees fliesst sodann durch ei¬ 
nen offenen Kanal zu einem 
zweiten Pumpwerk, dann 
durch einen Tunnel in einen 
weiteren Kanal und dann, 
über einen kleinen Speicher¬ 
see, in die 108 Zoll breite 
Rohrleitung durch die es, 
teils durch Tunnels, von de¬ 
nen der längste 6,5 Kilometer 
lang ist, durch Gravitation 
100 Kilometer entlang nach 
Süden ins Landesinnere ge¬ 
leitet wird. Die erste Phase 
der Leitung endet bei Rosch 
Hajim, östlich von Tel Aviv 
Von dort kann das Wasser 
durch eine bereits bestehen¬ 
de schmalere Rohrleitung in 
den Negew befördert werden. 
Die zweite Phase des Projek¬ 
tes sieht vor, diese Schmal¬ 
rohrleitung durch einen wei¬ 
teren Abschnitt der 108-Zoll- 
Leitung zu ersetzen. 

Im ersten Stadium, das 
wie gesagt, seiner Vollendung 
entgegengeht, wurden bereits 
im Laufe des Jahres 1964 
zwischen 160 und 180 Millio¬ 
nen Kubikmeter Wasser bis 
westlich von Beer Schewa 
der Hauptstadt des Negew 
abgeleitet. 


BESORGNISERRE¬ 
GENDER CHLORGEHALT 

Unlängst sind in der israe¬ 
lischen Presse schwerwiegen¬ 
de Befürchtungen lautge¬ 
worden, dass das kostspieli. 
ge Entwicklungsprojekt, das 
bisher bereits nahezu 100 
Millionen Dollar verschlun¬ 
gen hat, seinen Zweck ver 
fehlen werde. Der Chlorge¬ 
halt des Kinneret-Sees hat 
sich nämlich, infolge der 


Freundschaft 
mit Bolivien 

Lima. — Der israelische 
Minister für Volkswohl¬ 
fahrt, Dr. Josef Burg, ver¬ 
weilte aus Bogota kom¬ 
mend, wo er an den Fei¬ 
erlichkeiten anlässlich der 
Präsidentschafts - Ueber- 
nähme durch Carlas Lle- 
ras Restrepo teilgenom¬ 
men hatte^ auf seiner Sei- 
se nach Bolivien einige 
Tage in der peruanischen 
Hauptstadt. Obwohl sein 
Aufenthalt inoffiziell war, 
wurde er von seinem Kol¬ 
legen. Wöhlfahrtsminister 
Dr. Daniel Becerra, herz¬ 
lich empfangen. Die Zio¬ 
nistische Organisation Pe¬ 
rus und der Verband jü¬ 
discher Gemeinden ver¬ 
anstaltete Dr. Burg zu 
Ehren einen festlichen 
Empfang. 

Dr. Burg reiste nach 
Bolivien weiter, wo er of¬ 
fiziell Gast des Präsiden¬ 
ten Rene Barrientos ist, 
der ihn zu einem Gedan¬ 
kenaustausch über die 
Stärkung der bolivia¬ 
nisch-israelischen Bezie¬ 
hungen eingeladen hatte. 
(ITA) 


von HORST W1NCKLEK 

Während der vielen Prozesse die vor deutschen Ge¬ 
richten gegen die Mörder und Schinder der Konzentrat- 
tions- und Vernichtungslager abgewickelt werden haben 
sich die Angeklagten immer wieder darauf berufen, nur 
in Ausführung der ihnen erteilten Befehle gehandelt zu 
haben. Fast ausnahmslos haben die Gerichte einen soge¬ 
nannten .,Befehlsnotstand“ nicht anerkannt weil den Tä¬ 
tern das Verbrecherische der Befehle und ihres eigenen 
Tuns bewusst gewesen ist und auch sein musste. Das hin¬ 
dert aber die Angeklagten nicht daran, immer wieder mit 
dieser , Entschuldigung“ eine Entlastung für ihre Untaten 
zu suchen. ,,Befehle, die von Angehörigen des Staatssi¬ 
cherheitsdienstes oder von der Gestapo kamen, waren für 
mich bindend“, erklärte kürzlich der jetzt 70 Jahre alte ehe¬ 
malige Polizeimeister Lampe vor dem Schwurgericht in 
Hagen. Damit wollte er sich gegen den Vorwurf, Beihilfe 
zum Mord von mindestens 83 Juden geleistet zu haben, 
verteidigen. 

Dass kein Befehlsnotstand Vorgelegen hat begründete 
der Staatsanwalt Rolf Sichting im Ta rnopol-Prozess in 
welchem er für fünf Angeklagte die Höchststrafe, lebens¬ 
längliches Zuchthaus, für andere ebenfalls hohe Freiheits¬ 
strafen beantragte. Die gesetzlichen Strafen reichen nicht 
aus, sagte der Vertreter der Anklage um die Verbrechen 
des NS-Regimes zu sühnen In seinem abschliessenden 
Plädoyer erklärte er, das eine Verbrechen der NS-Füh- 
rung sei die Tötung vieler Menschen gewesen. Als anderes 
Verbrechen bezeichnete er die Ausnutzung der Befehls¬ 
treue zahlreicher Deutscher die sie zu Mördern gemacht 
habe. 

Sichting hob hervor, dass die Staatsanwaltschaft bei 
der Bewertung der Taten der Angeklagten einen sehr 
strengen Masstab angelegt habe. Er hielt den Angeklagten 
zugute, die intensive Schulung der SS-Angehörigen habe 
zu einer starken Beeinträchtigung ihrer Kritikfähigkeit ge¬ 
führt. Es stehe jedoch nach den Aussagen der Angeklagten 
und mehrerer Zeugen für die Staatsanwaltschaft fest, dass 
die Angeklagten schon damals das Verbrecherische der 
Mordbefehle erkannt hatten. Einen Befehlsnotstand habe 
es deshalb für fast alle Angeklagte nicht gegeben betonte 
Sichting. Er verwies in diesem Zusammenhang auf die 
zahlreichen in der Bundesrepublik geführten NS-Prozesse, 
bei denen nicht in einem Fall nachgewiesen worden sei,* 
dass SS-Angehcrige wegen der Verweigerung einer Teil¬ 
nahme an Exekutionen zum Tode verurteilt worden wä¬ 
ren, 

Der Einwand des Befehlsnotstandes ist deswegen uri« 
begründet. — 


letzten Dürrejahre und des 
spärlichen Abflusses von 
Süsswasser aus den Bergen, 
bis zu nahezu 400 Milligramm 
pro Liter gesteigert. Ein sol¬ 
cher Chlorgehalt macht je 
doch das Wasser des Sees für 
landwirtschaftliche Bewässe. 
rung untauglich Amerikani¬ 
sche Experten, die eilends zu 
Rate gezogen wurden haben 
vorgeschlagen, das aus dem 
Norder, kommende Wasser 
durch andere Wasser aus 
konventionellen Quellen zu 
versüssen und dadurch sei¬ 
nen Chlorgehalt zu verrin¬ 
gern. Ein Chlorgehalt von 
bis zu 250 Milligramm pro 
Liter wäre bereits, besonders 
im nördlichen Negew, für 
Bewässerungszwecke ange¬ 
bracht. im schlimmsten Fal¬ 
le könnte man auch Boden¬ 
spülungen“ mit Süsswasser 
vornehmen. 

Im Laufe der nächsten 
Jahre hoffen die Wasserpla¬ 
ner Israels auch, die salzhal¬ 
tigen, meist unterirdischen 
Quellen, die sich in den Kin¬ 
neret-See ergiessen, aufzu¬ 
spüren und zu blockieren. 
Andererseits besagen Ge 
rüchte, dass die Syrer auf 
der östlichen Seite des Sees, 
dessen Ufer 10 Meter weit 
noch formell zu Israel ge¬ 
hört, absichtlich salzhaltiges 
Quellwasser in den See ein¬ 
führen. Syrien das seiner¬ 
zeit Israel mit Krieg drohte, 
sollte es das grosse Wasser¬ 
projekt verwirklichen, har 
sich nämlich selbst mit dem 
modifizierten Projekt, das 
die entmilitarisierte Zone 
umgeht, noch nicht abgefun 
den, wie die jüngsten Unru¬ 
hen beweisen. 

Ob die gigantische israeli- 


Anklage gegen 
Thormeyer 


Freiburg. — Die »Staatsan¬ 
waltschaft hat gegen den 56 
Jahre alten Justizobersekre¬ 
tär Walter Thormever An¬ 
klage beim Landgericht Frei- 
burg erhoben. Wie bekannt 
wurde werden dem Beschul¬ 
digten ein Mord an einer 20- 
jährigen Jüdin und Beihilfe 
zum Mord an Juden in wei¬ 
teren 113 Fällen zur Last ge¬ 
legt. Die Staatsanwaltschaft 
hat 41 Zeugen aus Deutsch¬ 
land, Oesterreich, Israel und 
den USA benannt. 

Dem Beschuldigten der bis 
zu seiner Verhaftung im Fe¬ 
bruar 1964 Dienst im Justiz¬ 
gebäude leistete, hat im Er¬ 
mittlungsverfahren gestan¬ 
den, im Sommer 1943 bei 
dem polnischen Städtchen 
Mielec (Kreis Krakau) wo 
er damals einen Aussenpo- 
sten der Gestapo leitete, sei- 
ne 20 Jahre alte jüdische 
Freundin eigenhändig .»liqui¬ 
diert“ zu haben. Das Motiv 
war vermutlich die Angst, 
wegen ..Rassenschande“ be¬ 
langt zu werden. Ausserdem 
soll er die Erschiessung nicht 
arbeitsfähiger jüdischer Män¬ 
ner und Frauen angeordnet 
haben. (AWZ) 


sehe Wasserleitung trotz al¬ 
ler Schwierigkeiten ihren 
Zweck erfüllen wird, wie es die 
Wasserplaner der Regierung 
prophezeien, oder ob die 100 
Millionen Dollar, die darin 
bisher investiert wurden, "ich 
als Fehlanlage erweisen wer¬ 
den, wird bereits die nahe 
Zukunft auf decken. 
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